
den 24. Januar 1935 Nr . 21 Freitag , 25. Januar 1935 109. Jahrgang

arkt vom 22. Januar,
keine Bahnabladung.
Exportumsatz 80 Bal¬
iheinpfälzer 164 RM.
eschäftslos. Tendenz
isen.

om 22. Januar . Zu»
ise für junge mittel-
00. für ältere mittel-

zweijährige Fohlen
c 20- 60 RM. San-

m 23 jiinnii,
^8. >- 22. >. i.

l -riet Uelä 8ri«l
o 12,58 12,49 12,52
2d o,b. 8,828 0.8Z27 N .2S S8.1? 58,29S4 0,1S'. 0,194 0,19847 Z.VS: Z.Ü47 Z.05Z
Sd 2.S02 2,498 2,502

S4,bb S4.42 54,52
81,42 81,28 81,42
12,22- 12.18S 12,215
88.82 88,88 88,82

s S.ZS S,Z8 S.ZS
r 16,48 18,42 18,48
54 2,ZSi 2.ZS4 2.Z58
) 188.SZ 188,19 188,58
) S5.Z1 SS.IS S5.27
- 84 21,R 21.54
lv I-.112 »,7VS 0,711
49 S.881 S.84S 5,889

81,08 80,92 81,08; 41,71 41.8Z 41,7»
? 81,ZS 81.2Z 81,Z5

4S.08 48.98 49,05
l 11,>S 11,08 11,08
jd 2.4S- 2,488 2,492
z 8Z,— 82.84 82,98> 80,88 80,72 80,88

Z4,18 84,02 84,08
10,42 10,40 10,42

?z 1.S7, 1.978 1.980

>,«S' 1,049 1,051
2,502 2.498 2,502

die Dögel
hungern!
egelmiißig erfolgen,
darf nie leer sei«.

r. 84 I .. Grünmett-
zelmann, Sägewerksbe-
^atharine Ammer, geb.
stetten / Rosa Gnei-
I ., Pfalzgrafen-

rung für Freitag und
ktes, naßkaltes Wetter

er E. m. b. H., Nagold
W. Zaiser (Inhaber

ald. Hauptschriftleiter
den gesamten Inhalt

rmannEötz.  Nagoir
liste Nr. 2 gültig
34: 2S23

r umfaßt8 Seite«.

La5tle
ätseln urn  clen llnrer-
islle " aut rjeo Orimä
c>/zmeriks gevrissea-
liZLn gQgeeleUr, Kar
Zesprocdeo ukicl cleo
ungen beigev/oluit.
iae spsrwenäe Osr-
nisvollev kireigoisse,
svsrea. Soeben als
r Ktsrk sreclüenen.
xn bei:
MLiiäwoq, Fagolä

am machen

er OeseUsrhackter
Dezuqepreis «: In der «Stadt
dezw. durch Agenten monatl.
NZAk. 9.^ 1. durch dt« Post
monatlich NMk . 1.40 etnschl.
iS pfg .Lef - rderungs -Gedahr
zuzüglich ZS pfg .Zustellgebühr
Einzelnummer 10 pfg . Bel
Höherer Gewalt besteht t«l»
Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder auf Rückzah¬
lung des Bezugspreises . —

LlationEozialiftifHe Tageszeitung
Alleiniges Amtsblatt für sämtliche Behörden in Stadt und Kreis Nagold

Regelmäßige Beilagen : Pflug und Scholle >Der
deutsche Arbeiter - Die deutsche Krau < Bmmreristube

^Telegramm-Adresse: „Gesellschafter" Nagold/ / Gegr. tS27
Postscheckkonto: Stuttgart Nr . 10088 / Girokonto : ltreissparlasse Nagold 882 / Del

Bilder »om Lage > Nie deutsche Glocke >Hitlerjugend
Schwabenland -Heimatland < Sport »om Sonntag

s Fernsprecher SA . 42 S / Marktstraße 44 / Schließfach S5 1
gerichtlicher Beitreibung , Konkursen uiw . gelten die Bruttopreis»

Anzeigenpreise : Oie ispak!
Müümeiet - Zeile oder derer?
Raum 6 pfg . , sfamilien -.
Vereins . , amtliche Anzeigen
und Stellengesuche 5 pfg .,
Nell . 18 pfg . » Für das Sr-
scheinen von Anz. in bestimm
Ausgaben und an besonderen
Plätzen, wie für telef.Aufträa-
und Chiffre - Anzeigen wir'
keine Gewöchr üdrrnommeu-

Bon Dr . Johann von Leers
Es ist eine Behauptung , die mau vou

allen möglichen Kreisen, aus der Wirtschaft
wie auch gelegentlich sogar aus den eigenen
Reihen, hören kann, daß die scharfe Ableh¬
nung des Judentums , die zur Grundvor-
aussetzung des Nationalsozialismus gehört,
dem deutschen Volke im „Ausland " außer¬
ordentlich schadet. TaS sind selbstverständlich
in erster Linie die altgedienten Frei¬
maurer . I u d e n f r e u n d e und Ju¬
de » knechte.  welche diese Parole aus-
'geben. daneben aber in nicht geringem Maß?
auch einfache Menschen, die persönlich über¬
vorsichtig, außerdem auch noch schlecht un¬
terrichtet sind.

Zuerst einmal — das Ausland ist durch¬
aus keine Einheit,  sondern in den ver¬
schiedenen Ländern ist die Stellung zur Ju¬
denfrage in den breiten Volksmassen durch¬
aus verschieden. Weil mir in Deutschland
aus unseren höheren Schulen an fremden
Sprachen fast nur Englisch und Französisch
lernen , unser Gesicht darum weitgehend nach
Westen gewandt haben, laufen wir vielfach
Gefahr , das für die Meinung des Auslandes
anznsehcn. was in der at nur die Meinung
der französischen und englischen Presse ist.

Von allen Ländern der Welt ist E n g-
tand  unzweifelhaft sür die Judengegner¬
schaft am schwersten zu gewinnen. Es hat
von alters her nur wenig Juden , dazu die
weniger auffälligen Spaniol -Juden gehabt.
Erst ganz neuerdings sind Ostjuden, in Eng¬
land ärgerlicherweise als „deutsche Juden"
bezeichnet, dort häufiger geworden und
geben in London, ähnlich wie einst in Ber¬
lin in der Grenadierstraße , den Stadtteilen
Whitechapel und Soho bereits ein stark
jüdisches Gesicht. Der Durchschnittsengländer
aber hat die Judenfrage noch nicht begrif¬
fen. ist außerdem aus seinem strengen bibli¬
schen Denken ganz buchstabenmäßig
daran gewöhnt, im Juden „Gottes auser¬
wähltes Volk" zu sehen, ganz abgesehen vou
jenen Leuten, die den persönlichen Spleen
haben, in den Engländern selber „die ver¬
lorenen zehn Stämme Israels " sehen zu
wollen. Außerdem hat England in Lord
Beaconsfield.  dem Juden Disraeli.
einen Staatsmann gehabt, in dessen Regie-
rungsporiode starke Erfolge der britischen
Politik gefallen sind. Aus diesen ganz beson¬
deren Gründen ist es in England nicht
leicht, Verständnis sür unsere Judenfrage zu
erwecken, jedenfalls geht es hier viel lang¬
samer.

Schon in Frankreich  ist es anders.
Frankreich hatte im Ausgang des vorigen
Jahrhunderts eine sehr scharfe judengegne¬
rische Bewegung unter dem alten Edouard
Trumont.  Es hat heute wieder in den
Volksmassen eine steigende Judengegner-
schast. die der Skandal Stavisky  aus¬
gelöst hat . Die französische Presse gibt hier
ein vollkommen falsches Bild von der wirk¬
lichen Volksstimmung: fast die meisten Pari¬
ser Tageszeitungen werden von der großen
Edition Hachette ausgeliefert , die in rein
jüdischer Hand  ist und durch ihr Sy¬
stem der Kontrolle von Zeitungskiosken und
Straßenverkauf weitgehend jede Zeitung
lahmlegen kann, die den Juden unbequem
ist. Wo das französische Volk selber aber sich
äußern kann, hat eS mehr als einmal Be¬
weise seiner Judengegnerschaft gegeben, so
daß Maßnahmen gegen die Juden im Deut¬
schen Reich im schaffenden Volke Frank-
reichs. soweit dieses sich ein eigenes Urteil
bewahrt hat . durchaus nicht aus Ablehnung
stoßen.

Die Mehrzahl der Bewohner Europas be¬
steht aber uicht aus Engländern oder Fran¬
zosen. sondern aus anderen Völkern, vor
allem aus Slawen . Daß in der S o w-
jetunion  im Volke eine starke süden-
gegnerische Unterströmung vorhanden ist. die
Wer kurz oder lang sich durchsetzen wird,
kann als bekannt gelten. Durch unsere ein¬
seitige geistige Hinwendung nach Westen
aber und die allgemein verbreitete Unkennt¬
nis der slawischen Sprachen sehen wir viel
m wenia. wie stark die iudenaeanerische

!lllMll fordert Revision Md MWerMgnng
Programmrede des ungarischen Ministerpräsidenten Gömbös

trs. Budapest, 24. Januar.
Eine für die Beurteilung der durch die

Vereinbarungen zwischen Mussolini und
Laval geschaffenen Lage im Donauraum
interessante innen- und außenpolitische Pro¬
grammrede hielt der ungarische Ministerprä¬
sident Gömbös  am Donnerstag in Szol  -
nok  anläßlich der Ueberreichung der Ehren¬
bürgerurkunde.

Dem italienisch - österreichisch- ungarischen
Pakt spricht er zu, daß er „eine gewisse Festig¬
keit im Kreis der sehr verwickelten mittel¬
europäischen Fragen " bedeute. Ueber die

! Marseiller Frage wolle er bis zu deren end-
! gültiger Erledigung nicht sprechen. Tann be-
! grüßte Gömbös mit Freude die Abkommen
j zwischen ..unserem großen Freund Italien"
i und dem „großen Freund der .kleinen
: Entente . Frankreich". Ungarn werde sich der
! vor den beiden Staaten geplanten Regelung
! im Karpathenbecken nicht entgegenstellen,
j Dann fuhr Gömbös fort:
l „Wir wollen Frieden , aber auf
: Grund der Gerechtigkeit und der
> Gleichberechtigung.  Unsere Mittel
! werden auch in Zukunft friedlich sein, doch
: kann niemand von uns erwarten , daß wir
j uns unter der Last eines ungerechten Frie-
i dens mit reiner Seele an den Verhandlungs-
> tisch setzen als eine für min der-
! jährig erklärte Nation,  wo doch
? wir am meisten das Recht haben, uns im

Karpathenbecken als großjährig zu betrach¬
ten. Die, die für die Friedensverträge ver¬
antwortlich sind, haben als erste die Pflicht

: solche materiellen Möglichkeiten und eine
, solche seelische Atmosphäre zu schaffen, daß

wir mit ruhigem Gewissen an die Erörte¬
rung aller Sorgen unserer Völker schreiten
können.

Es ist ein Irrtum , daß wir un¬
sere Revifionsbestrcbungeu
aufgegeben haben . W-ir halten die
Frage der gebietsmäßigen Revision auf
der Tagesordnung und hoffen, daß eine
ruhige Entwicklung das Ergebnis mit
friedlichen Mitteln herbeiführen wird.
Wir verlangen, daß die Nachfolgestaaten
die ungarischen Minderheiten sowohl auf
kulturellem wie auch wirtschaftlichem und
politischem Gebiet als gleichberechtigt an¬
erkennen und ihnen die Möglichkeit geben»
ihre uralte Kultur frei zu entwickeln. Wir
verlangen Gleichberechtigung auch in der
Frage der Abrüstung und Aufrüstung. Es
ist unmöglich, daß wir über einen Faktor
der nationalen Oberhoheit nicht frei ver¬
fügen und daß eine halbe Million Kleine-
Entente-Soldaten die vollkommen offene
ungarische Grenze umstellen, Ungarn aber
nur dip kleine Trianonarmee gestattet
wird. Wir haben das Recht auf Gleich¬
berechtigung im Interesse unserer Selbst¬
verteidigung; ohne diese Gleichberechtigung

§ können wir uns nicht an den Verhand-
: lungstisch setzen. Sucht man den Frieden,
! so mutz jene Einseitigkeit, die wir 15
? Jahre lang geduldet haben, abgeschafft
! werden."
i Mit lebhaftem Beifall wurde auch der
^ Hinweis des Ministerpräsidenten auf den
: deutschen Saarsieg ausgenommen. Der Mi¬

nisterpräsident betonte, daß das deutsche
> Volk der ganzen Welt ein Beispiel gegeben

Strömung in den w e sts l a w i s'ch' e n Ge-
bieten ist. Während wir Engländer und
Franzosen noch mit einer gewissen Mühe
unsere judengegnerische Einstellung klar-
machen müssen, sehen nicht nur einzelne
Gruppen , sondern die erdrückenden Mehr-
heilen bei Polen . Tschechen. Bulgaren . Süd-
slawen in der Jndengegnerschaft Deutsch¬
lands und sei: ' Kampf gegen die jüdische
Vorherrschaft o, der Welt ein Stück ihres
eigenen Befreiungskampfes von Juda . Selbst
polnische  Kreise , die Deutschland gegen¬
über kritisch sind, treffen sich mit uns in der
Erkenntnis von der Schädlichkeit des Juden¬
tums , der tschechische Bauer , oft genug
vom Juden ausgewuchert , ist traditioneller
Judengegner . Dian kann in tschechischen
Dörfern sogar noch manchmal das alte Kin¬
derliedchen hören : „Die Juden von Tabor,
die schlachteten die Kinderlein , die tranken
den heiligen Abendmahlswein , die müssen
weg." Als am 1. April 1933 im Deutschen
Reich der Judenboykott erfolgte, gab es
ganze bulgarische  Dörfer , in denen die¬
ser Tag wie ein Feiertag begangen wurde.
Nicht wenige Popen der in der Judenfrage
ja immer vorbildlich nationalen griechisch-
orthodoxen Kirche, dankten Gott öffentlich,
daß er Hitler als einen zweiten St . Georg
gesandt habe, um dem Drachen des Juden¬
tums entgegenzutreten . Alle diese Völker sind
Bauernvölker,  die Juden aus nächster
Nähe als Dorswucherer. Branntweinpächter
und betrügerische Händler gründlich kennen,
die sich gegenüber der anmaßenden Verur¬
teilung jeder Judengegnerschaft durch die
westeuropäische Presse mit ihrem gesunden
Gefühl von der Schädlichkeit des Judentums
nicht heraustrauten , und die nun alle dar¬
auf verweisen, daß ja auch das große
Deutschland selber judengegnerisch sei.

DaS gleiche gilt in gesteigertem Maße von
Rumänien,  daS bis zum Weltkrieg als
einziger Staat in Europa „seinen" zahl¬
reichen Juden das Staatsbürgerrecht ver-
weigerte, erst durch das Deutsche
Reich  nach seiner Niederlage im Weltkrieg
im Bukarester Frieden dazu gezwungen
wurde — ein toller Wahnwitz! —. den Ju¬
den Staatsbürgerrecht  zu geben.
Hier hat die Judengegnerschaft , vor allem
vertreten von der sehr aktiven und kampf¬
bereiten Organisation der „Eisernen Garde ",

! sich geradezu am deutschen Vorbild ent-
! zündet.
! Auch inUngarn  ist es bei allen augen¬

blicklichen Verschiedenheiten der Auffassung
zwischen uns und den Ungarn , in der öster¬
reichischen Frage und vielen anderen , ge¬
rade unsere Judengegnerschaft , die in Un¬
garn immer wieder, aller Hetze der in«
wesentlichen jüdischen Budapester Presse zurr
Trotz. Verständnis , ja Sympathie fü»
Deutschland erweckt.

Außerhalb Europas find es nicht zuletz»
die 140 Millionen Mohammedaner

> die heute sehen, wie der Jude in Palästina
! den arabischen Bauern verdrängt , die iv
! ganz Nordafrika sich über die Bevorzugung

der Juden durch Franzosen und Italiener
beklagen, die mit gespanntester Aufmerksam¬
keit und stärkster Sympathie den deutscher
Kampf gegen Juda verfolgen. Die jüdische
Greuelpropaganda  gegen das
Deutsche Reich löste im Herbst des vorigen
Jahres geradezu die großen judenfeind-
lichen Unruhen  in Konstantine in
Nordafrika aus.

Die einzige judenfreie Großmacht der
Erde. Japan,  hat schon vor dem Welt¬
kriege die Judenfrage aufmerksam beobach¬
ten Nach dem siegreichen japanischen Krieg
gegen Rußland 1905 wurde Japan durch die
internationale Hochfinanz um eine Kriegs¬
entschädigung betrogen und in eine böse An¬
leiheverschuldung Hineingetrieben. Das war
für die klugen Japaner der Anlaß , sich sehr
eingehend mit der Judenfrage zu beschäf¬
tigen. Seitdem sie das Judentum außerdem
noch als Träger des ihre Machtstellung an¬
greifenden Kommunismus erkannt haben,
sind sie auf diesem Gebiete noch miß¬
trauischer  geworden . Die japanische
Presse hat mit Ausnahme einer einzigen,
sehr liberalen Zeitung , darum auch gar nicht
daran gedacht, unsere Maßnahmen gegen
das Judentum zu kritisieren, ihnen vielmehr
das weitestgehende Verständnis
entgegengebracht.

Es ist also völlig irrig und nur aus der
einseitigen Kenntnis des englischen und
französischenKulturkreises und der Unkennt¬
nis der übrigen Völker und ihrer geistigen
Strömungen und Grundlagen zu erklären,
wenn man ernsthaft von einer Schädigung
Deutschlands durch seine Judengegnerschaft
redet.

habe, daß Blut und Rasse trotz aller 15
Jahre langen Unterdrückungen nicht zu
trennen seien. Das deutsche Saarvolk habe
sich trotz aller gegnerischen Bestrebungen
zum Mutterlands bekannt.

Anschließend befaßte sich der Minister-
Präsident mit innerpolitischen Fragen und
erklärte, daß sich die Regierung im Geiste
des Fortschrittlichen Konservatismus mit
den Fragen der Wahlrechtsreform , der Er¬
weiterung der Machtbefugnisse des Reichs¬
verwesers. der Stellung des Oberhauses so¬
wie der Reform der Fideikommisse der
Pressereform und der Siedlungen befasse.

SmAstk tm Saarland
!ik. Saarbrücken,  24 . Januar.

Die auf Grund einer Entschließung deS
Völkerbundes vom 17. Januar von der
Regierungskommissionbeschlossene Amnestie-
Verordnung sür das Saargebiet ist nunmehr
im Amtsblatt veröffentlichtworden.

Danach werden Straftaten « ns
politischen Gründen  oder mit
politischem Einschlag straffrei erklärt, wenn
auf sie Geldstrafen oder Freiheitsstrafen bis
zu sechs Jahren allein oder nebeneinander
stehen. Freiheitsstrafen von längerer Dauer
werden zunächst um sechs Jahre gemildert,
die Reststrasen aus die Hälfte herabgesetzt.
Dabei tritt an die Stelle von Zuchthaus
Gefängnis. Ebenso werden noch nicht Voll¬
streckte Rebenstrafen und Sicherungsmaß-
nahnrcn, gesetzliche Nebenfolgen, rückständige
Geldbußen und rückständige Kosten erlassen.
Anhängige Verfahren werden eingestellt,
wenn die Tat vor dem 17. Januar 1935
begangen und keine schwerere Strafe als
Geldstrafe oder Freiheitsstrafe bis zu sechs
Jahren allein oder nebeneinander zu er¬
warten ist. Nebenverfahren werde« nicht
nngeleitct.

Der zweite Abschnitt regelt die Amne¬
stie bei Straftaten aus wirt¬
schaftlicher Not.  Danach gilt der
Straferlaß, wenn für eine aus wirtschaft¬
licher Rot des Täters oder seiner Angehöri¬
gen auf nicht mehr als Geldstrafe oder
Freiheitsstrafe von neun Monate« erkannt
nt und der Täter mit höchstens sechs Mo¬
naten vorbestraft ist. In solchen Fällen
werden sinngemäß die Bestimmungen über
d-n Straferlaß für politische Straftaten an-
g-wendetz

Ausgeschlossen von der Vergünstigung deS
Straferlasses sind Verbreche« des schwere«
Raubes, der Brandstiftung, der vorsätz¬
lichen Gefährdung von Eisenbahntranspor¬
ten, Verbreche« gegen 8 321, Abs. 2 des
Strafgesetzbuches und Zuwiderhgndlu'.rgen
gegen die Zollgesetzc.

Außer der Amnesticverordnung für poli¬
tische und aus wirtschaftlicher Not began¬
gene Straftaten sind noch Verordnungen er¬
schienen über die Straffreiheit und Straf¬
milderung in Disziplinarsachen und bei Zu¬
widerhandlungen gegen steuerrechtliche Vor¬
schriften.

Eine vierte Verordnung mildert bzw.
streicht verschiedene Artikel der von der Re¬
gierungskommission erlassenen Verordnun¬
gen, eine fünfte setzt eine Reihe von Ver¬
ordnungen außer Kraft , die mit Rücksicht
auf die Volksabstimmung erlassen worden
waren , darunter auch die Verordnung über
das Verbot von Einrichtungen des freiwil¬
ligen Arbeitsdienstes und die Meldepflicht
für Angehörige verschiedener Organisatio¬
nen. Auf Grund dieser Verordnung er¬
kannte Strafen werden erlaßen , anhängige
Verfahren eingestellt.

Die Vollstreckung von Freiheitsstrafen die
soeben verbüßt werden und unter die Am¬
nestie fallen, ist sofort zu unterbrechen, b'-v.
zu mindern. Alle schwebenden Verfahren sind
sofort einzustellen.

MemtNSn-erprmß bis Ende April
Litauischer Gefängniswärter

bedroht Angeklagte« mft dem Revolver
1p. Kowno, 24. Januar.

In der Donnerstag-Verhandlung gegen di«
««geklagten Memelländer erklärte der in
Hast befindliche Lehrer Haag, daß er am
Mittwoch von einem Gekänaniswärter im
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Gcrichtssaal mit dem Revolver bedroht wor¬
den sei. weil er auf einem Zettel Fragen an
den Zeugen Dr . Brindlinger ausgeschrieben
hatte , die er dem Verteidiger geben wollte.
Der Wärter gab den Zettel aber dem Schrift-
'ührer des Gerichtes; als sich Haag an diesen
wenden wollte, habe der Gefängniswärter
die Waffe erhoben. Der Vorsitzende des Ge¬
richtes hatte die Unverfrorenheit , dieses Ver¬
halten des Gefängniswärters als berechtigt
zu bezeichnen.

In der Freitagverhandlung wird der
Untersuchungsrichter Sudrevicis vernommen
werden; gegen ihn haben zahlreiche verhörte
Zeugen die Beschuldigung erhoben, er habe
chnen die Aussagen durch Drohungen er-
vreßt.

Man rechnet mit dem Abschluß des Pro¬
zesses gegen Ende April , wenn nicht nnvor-
hergesehene Ereignisse eintreteu.

VertragsaMluß auf Aber-
nähme vou RMsanleihe

Berlin, 24. Januar.
Die Reichsregierung hat , wie der ..Deutsche

Handelsdienst " meldet, mit dem Deutschen
Sparkassen- und Giroverband lind der Deut¬
schen Girozentrale einen Vertrag abgeschlos¬
sen ans Ucbernahme von nominal 600 Mil¬
lionen Reichsmark 4V-prozentiger Reichs¬
anleihe zum Kurse von 98' /« v. H.

Eine amtliche Mitteilung darüber folgt.

Mell gegen Serecke reKtskEtig
kk. Berlin , 24. Januar.

Das Reichsgericht hat die Revision
gegen das Urteil gegen den früheren Reichs¬
kommissar für Arbeitsbeschaffung. Tr . Gustav
Ge recke,  das auf zweieinhalb Jahre Ge¬
fängnis lautete , verworfen.

Dr . Gerecke hat durch Jahre mit Täu¬
schungsmanövern sich das Eigentum über die
Zeitschrift ..Tie Landgemeinde" angeeignet
und aus dem Hindenburg -Wahlfond 480 000
Reichsmark zu seiner persönlichen Verfügung
zurückgehalten. Der Rcichsanwalt betonte,
daß die Triebfeder des Handelns des An¬
geklagten nicht politische Gründe , sondern
Eigennutz und persönliches Geltungsbedürf¬
nis gewesen sind.

Mrertagling
-es deutschen Sausbesitzes

ReichsarbeitsministerSeldte über die
Aufgaben der deutschen Hausbesitzer

kk. Berlin , 24. Januar.
Donnerstag vormittag begann im Sitzungs¬

saal des Preußenhauses die Führertagung
des Zentralverbandes deutscher Haus - und
Grundbesitzervereine. In einer Reihe von
Fachvorträgen wurde der Oeffentlichkeit ein
Bild der großen Fragen der Wohnungs-
Wirtschaft gegeben.

Reichsarbeitsminister Seldte  betonte die
äußerst verantwortungsvolle soziale Aufgabe
des deutschen Hausbesitzers mit seinen über
13 Millionen Alt- und 3 Millionen Neubau¬
wohnungen . Die Regierung Adolf Hitlers
hat den deutschen Hausbesitz zum Träger der
Ärbeitsschlacht gemacht und über 600 Mil¬
lionen Reichmark für Jnstandsetzungs - und
Umbauarbeiten als Zuschüsse zur Verfügung
gestellt. Ter Hausbesitz hat für annähernd
3 Milliarden Mark Aufträge vergeben. Tie
Aufbaumaßnahmen der Reichsregierung
haben denn auch eine Besserung für den
Hausbesitz ergeben. Fast 170 000 früher un-
vermietbare große Wohnungen sind durch
Teilungen und Umbauten wieder vermietbar
geworden: die Zahlungskraft der Mieter hat
nch verstärkt, die Mietausfälle haben sich
verringert , die Nachfrage nach Wohnungen
ist. begünstigt durch die Zunahme der Ehen,
gestiegen. Auch die steuerliche Entlastung
des Althausbesitzes tritt am 1. April 1935
schon ein.

RMnlfKe Regierung
weitgehend«msekildet

Rom,  24 . Januar.
Heber eine weitgehende Regierungsumbil¬

dung in Italien hat die „Agentur Stefanie"
Donnerstag abend 19 Uhr eine ausführliche
Mitteilung veröffentlicht, derzufolge sämt¬
liche Ministerien , die nicht in den
Händen des italienischen Regie¬
rungschefs liegen,  also mit Aus¬
nahme der Ministerien für Inneres , Aeuße.
res, Heer, Flotte, Luftwaffe, Kolonien und
Korporationen, neu besetzt  worden sind»

Ne« ernannt sind als Finanzminister der
Senator und Admiral Thaon di Revel
(an Stelle von Jung), Unterrichtsministe,
Ouadrumvir de Veechi (bisher Ercole).
Landwirtfchaftsministerder bisherige Nnter-
staatssekretär in der Präsidentschaft R 0 s-
foni (früher Acerbo). Minister für öffent¬
liche Arbeiten der Abgeordnete Naz¬
za (bisher Crollalanza), Verkehrsminister
der Abgeordnete und Industrielle Benni
(bisher Puppini), Justizminister Solmi
(bisher de Francisci). Gleichzeitig treten an
die Stelle der bisherigen Unterstaatssekretäre
der in dem Wechsel betroffenen Ministerien
neueMänner.

Schließlich ist der Gouverneur von Nom,
Fürst Boneompagni, von seinem Posten zu¬
rückgetreten und zum Staatsminister er¬
nannt worden. An seine Stelle tritt der
frühere Korporationsminister Bott ah.

Setterreich tzült
WirtMaftsvereinbarunge«Mt ei»

Wiederaufnahme der österreichisch-ungari¬
schen Wirtschaftsverhandlunge«

Budapest. 24. Januar.
Die feit Monaten geführten und immer

ivieder unterbrochenen österreichisch-ungari¬
schen Wirtschaftsvcrhandlungen sind am
Mittwoch wieder ausgenommen worden. Die
in dem bisherigen Wirtschaftsverkehr zwi-
scheu Oesterreich und Ungarn aufgetauchten
Schwierigkeiten konnten trotz aller gegensei¬
tigen Zusicherungen bisher nicht überwunden
werden.

Die Blätter weisen darauf hin. daß der
gemischte österreichisch-ungarische Ausschuß,
der zum Ausgleich der gegenseitigen Inter-
essen eingesetzt war . der bisherigen Schwie¬
rigkeiten nicht Herr werden konnte. T 1 e
österreichische Regierung fei
bisher nur in geringem Maße,
kaum bis zu 20 Prozent , den sich
aus dem römischen Pakt  er¬
gebenden w i r t s cha s t 11 che n Ver¬
pflichtungen zur Einfuhr unga.
rischen Mehles  n a chg e k0 m m e n.
Oesterreich sei in der letzten Zeit zum Ankauf
großer Mengen argentinischen Weizens ge¬
schritten. Weiter berichten die Blätter , daß
zwischen der österreichischen und der südsla¬
wischen Regierung Verhandlungen über den
Ankauf von 600 000 Doppelzentnern südsla-
wischen Getreides begonnen haben. Entgegen
den römischen Verhandlungen wäre jetzt aus
dem österreichischen Markt auch französischer
Weizen eingetroffen. Ferner sollen erhebliche
Schwierigkeiten in der Abwicklung des öster¬
reichisch-ungarischen Clearing -Verkehrs ent-
standen sein.

In den verschiedenen Zeitungen wird der
Verlauf der jetzt wieder begonnenen unga-
risch-österreichischen Wirtschastsverhandlun-
gen äußerst pessimistisch beurteilt.

Ausrüstung ln Schwede»
Stockholm, 24. Januar.

Die drei bürgerlichen Parteien im Schwe¬
dischen Reichstag, die Rechte, die Volks¬
partei und der Bauernbund haben einen ge¬
meinsamen Antrag aus Erhöhung der Ver¬
teidigungsbereitschaft der Insel Gotland und
in diesem Zusammenhang auf teilweise
Erhöhung des Heeresetats  ein-
gebracht. In dem Antrag wird u. a. vor
allen Dingen aus die große strategische Be¬
deutung der genannten Insel hingewiesen
die durch ihre vorgeschobene Lage in der
Ostsee einen besonderen Anziehungspunkt für
feindliche Angriffe im Kriegsfälle darstellen
würde. Eine Festsetzung feindlicher Streit-
krüfte aus der Insel würde Schwedens Ost-
küste in schwerste Bedrängnis bringen . Tie
schwere Artillerie soll nicht an einen festen
Standort gebunden sein, sondern beweglich
ausgestellt werden. Man denkt an mindestens
^wei Batterien zu je zwei schweren Ge-
tchützen. Dazu kommen für Fliegerabwehr
zwei neue Batterien mit mindestens je dre'
Geschützen.

Empfang-es Kreuzers„Emdenvor-em südafrikanischen Unterhaus
Kapstadt, 24. Januar.

Den Mitgliedern des südafrikanischen Un-
terhauses wurde am Mittwoch auf Verlan¬
gen mehrerer Abgeordneter der amtliche
Wortlaut der Rede zugestellt, die der südasri»
konische Verteidigungsminister Pirow in Jo¬
hannesburg aus einem zu Ehren der Ossi-
ziere und Mannschaften des deutschen Kreu¬
zers „Emden" veranstalteten Empfang gehal¬
ten hat . Danach hat der Minister erklärt
das neue Deutschland werde wieder zu einer
Großmacht. Deutschland als Großmacht mit
vollkommener ehrenvoller Gleichheit sei eine
unübertreffliche Gewähr für den Weltsrre-
den wenn dieser von Tauer sein solle.
Gegenwärtig werde die Bewegung der far¬
bigen illassen immer stärker. Die Flutwelle
steige immer höher und mache die Aufrecht-
erhaltung und Ausbreitung der weißen Zivi¬
lisation zu einer Frage von Leben und Tod.
„In diesem Sinne " so erklärte der Minister
„möchte ich die Hoffnung ausdrücken. daß
Deutschland wieder eine Kolonialmacht in
Afrika wird. Wie. wann und wo dies er¬
reicht werden kann läßt sich im Augenblick
noch nicht sagen, aber da heute eine gesunde
Verständigung in internationalen Angele¬
genheiten in Erscheinung tritt , wird auch
diese Frage gelöst werden."

268 833,46 NM. weisen der 80. und 81.
Spendenausweis der Reichsführung des
Winterhilfswerkes vom 17. und 18. Januar
aus.

Die Ritter des Ordens Pvur le mörite
unter Führung des Generalseldmarschalls
von Mackensen legten am Donnerstag vor
dem Denkmal Friedrichs des Großen und
am Ehrenmal Unter den Linden Kränze
nieder. Eine Ehrenkompanie der Reichswehr
leistete die Ehrenbezeigungen.

Die Jmmatrikulationsgebühren an den
Universitäten Heidelberg und Freiburg und
an der Technischen Hochschule in Karlsruhe
werden entsprechend einer Weisung des ba¬
dischen Unterrichtsministers saarländischen
Studierenden erlaffen.

Vela Kun, der ungarische Kommunisten¬
führer , soll nach einer bei Scotland Pard

eingetrossenen Meldung unterwegs nach
England sein. Die strengste Ueberwachung
aller Häfen ist angeordnet.

Wegen eines «»gebuchten Abganges von
200 000 tschechischen Kronen und Wegen
Steuerhinterziehungen mußte der Präsident
der Bezirksvorschußkaffevon Kuttenberg , der
sozialdemokratische Abgeordnete Johann
Kvudelka. sein Mandat niederlegen.

Postsendungen mit der Aufschrift „Boy¬
kottiert Hitler -Waren !" dürfen von der
tschechoslowakischen Post nicht mehr beför¬
dert werden.

Die Herstellung neuer Insignien für die
Prager deutsche Universität ist grundsätzlich
beschlossen worden . Mit der Ausführung sol¬
len deutsche Schüler der Kunstgewerveschule
betraut werden.

Die Einberufung der Ersatzreservisten, die
1934 oder früher ausgemustert wurden , ist
vom tschechoslowakischen Landesverteidi-
gungsmiuisterium mit 1. März 1935 festge¬
setzt worden.

500 000 Dinar an den Schulsonds des
deutsch-schwäbischen Kulturbundes in Süd-
slawien als Entschädigung für das beschlag¬
nahmte Deutsche Heim in Cilli zu bezahlen,
hat sich Südilawien verpflichtet.

Württemberg
Wieder Fafchingsumzus in Stuttgart

Stuttgart , 24. Januar.
Schon lange munkelte man im geheimen,

daß sich in Stuttgart über die Zeit des Fa¬
schings allerhand tue. Nähere Einzelheiten
darüber sollten erst bekannt gegeben werden,
wenn der Zeitpunkt hiezu herangekommen
sei. Dieser ist jetzt da, die Saar ist wieder
zum Mutterland zurückgekehrt und der Ju¬
bel hierüber auch des württembergischen Vol¬
kes. wird sich umsomehr mit einer allgemei¬
nen Faschingsfreude verbinden lassen, als
diese sich in würdigem, humorvollem und in
die richtige Bahn gelenktem Rahmen bewegt.

Bekanntlich bestand vor dem Kriege auch
in Stuttgart der Brauch eines allge¬
meinen  F a s chi n g s u m z u g s. Dieser
soll wieder aus der Vsrienkuna herausae-
holt, und altes Volkstum wieder erweckt wer¬
den. Das ganze Fest, so wie es geplant ist.
soll sein ein harmloses , fröhliches Treiben
auf durchaus künstlerischer Grundlage . Der
Faschingsumzug, der am Sonntag , 3. März,
stattfindet, wird eine große Anzahl von
schwäbischen Volksgenoffen nach Stuttgart
sichren. Ende Februar soll zuvor in den Räu¬
men der Liederhalle eine volkstümliche Fast¬
nachtsveranstaltung unter dem Motto:
.Alt - Stuttgart tanzt !" ins Leben
gerufen werden, zu der sämtliche Volksschich¬
ten bei niedrigen Eintrittspreisen teilzuneh¬
men Gelegenheit haben werden. Zu diesem
Zweck soll die gesamte Bevölkerung auch
ihrerseits ihre Unterstützung gewähren und
mit Vorschlägen Herausrücken.

Die Veranstaltung in der Liederhalle wird
durchgeführt unter der Mitwirkung des
Reichssender Stuttgart und der Stuttgarter
Tanzschulen. Es soll nur die Aufführung
einer Revue ..Alt-Stuttaart tanzt " erwähnt
werden, um das Interesse an dieser Veran¬
staltung zu wecken. Der ganze Festsaal der
Liederhalle wird in Alt-Stuttgart von Anno
Dazumal verwandelt werden, mehr soll für
heute nicht verraten werden. An dem allge-
meinen Faschinqsumzug  werden die
verschiedensten Stellen . Organisationen und
Behörden teilnehmen und teilweise künst¬
lerisch ausgestattete Wagen stellen, so wird
man Gruppen sehen, die von Kunst. Theater.
Presse, den Faschingsgesellschaften, den ver¬
schiedenen Organisationen der SA . ukw., der
Studentenschaft , der Innungen , der Reichs¬
post, der Reit- und Fahrvereine versinnbild¬
licht werden.

Schiläufer tö-lich verunglückt
kügenberiebl<1er dt8. - pi'esse

Urach, 24. Jan . Gestern nachmittag um
2 Uhr stürzte ein Seminarist beim Schiläu¬
fen im langen Grund und zog sich einen
Schädel- und Armbruch zu. Drei anweicnM
Kameraden leisteten ihm die erste Hilfe und
riesen Tr . Klütsel  herbe, , der die Uebcr-
führung ins Krankenhaus anvrdnete Die
sofort vorgenommene Schädeloveralivn ver¬
lief glücklich und schaffte dem Verunglückten
Linderung . Eingetretenes Nasenbluten zeigte
aber bald eine Gelürrwerletznug. Tie herbei-
gerusenen Eltern landen ihren Sohn noch
lebend vor. Z»m Bewußtsein kam er aber
nicht mehr. Kurz nach Mitternacht ' st er ae- ,
storben. — Diese Meldung ist erschütternd,
sie soll aber doch nicht ohne die Feststellung
weitergegeben werden, daß tödliche Unfälle
beim Schiläufen etwas ganz Unbekann-
t e s sind. Man ist sogar bei einer statistischen
Erfassung sämtlicher im Sportwesen vorge¬
kommenen Unglücksfälle auf das Ergebnis
gestoßen, daß der Schisport unter allen
Sportarten die wenigsten Un glucks -
fälle  aufzuweisen hat.

Wt aufgehoben!
Göppingen, 24. Jan . In der Nacht des 27.

Dezember v. Js . wurde in einem Hause ui
Sa lach ein schwerer Einbruchsdiebstahl
versucht wobei der Täter , der 23 Jahre alte
Karl Bücher  von Salach , das ganze
Saus durchstöberte, aber nicht das ge¬

wünschte Geld fand. Mit der Ergreifung Bu-
chers konnten noch zwei weiteres im Novem¬
ber v̂. IS . in der Gastwirtschaft zur „Krone"

j in Salach verübte Einbrüche geklärt werden,
bei denen dem Dieb annähernd 100 Mark
in die Hände fielen. Mit dem erbeuteten
Geld machte Bücher Reisen nach München
und Stuttgart , um angeblich Arbeit zu su¬
chen. Selbst leine 67jähriqe Großmutter ver¬
schonte der geldgierige Mensch nicht. Wegen
zwei Verbrechen des vollendeten schweren
und eines Verbrechens des versuchten Ein¬
bruchsdiebstahls verurteilte das Schöffenge¬
richt Göppingen den gefährlichen Burschen
unter letztmaliger Zubilligung mildernder
Umstände zu einem Jahr und zwei Monate«
Gefängnis und zwei Jahren Ehrverlust unter
gleichzeitiger Androhung der Sicherungsver¬
wahrung.

Marbtfamkejt führt zum§o-
Weingarten , 24. Jan . Am Mittwoch ist im

Krankenhaus „Vierzehn Nothelfer" der 33
Jahre alte RechenmacherLudwig Ben tele
von hier an einer Blutvergiftung plötzlich ge¬
storben. Vor einigen Tagen hatte er sich in
feiner Werkstatt eine unbedeutende
Verletzung  an einem Finger der rechten
Hand zugezogen. Wie es so ost geht, auch
hier schenkte man der kleinen Wunde keine
besondere Beachtung, zumal sie ja rasch zu¬
heilte. Montag vormittag stellten sich nun
Plötzlich Schmerzen in der Achselhöhle und
im Schulterblatt ein. Alle ärztliche Kunst
war vergebens. Ludwig Beutele ist nun an
den Folgen dieser unbedeutenden Verletzung
im blühenden Mannesalter gestorben.

Stetten 1. Remstat . 24. Jan . Wasch¬
baren im Dachsbau .) Beim Ansheben
eine? Dachsbaues erlegte Jagdpüchter Gräb
aus Aldingen, wie er annahm . vier Dachse.
Bei näherem Zusehen stellte es sich jedoch
heraus , daß es Waschbären  waren . Es
dürste sich dabei um Zuchttiere handeln , die
ans einer Znchtfarm ans dem Schurwald
ausgeriffen waren und in dem Dachsbau
Unterschlupf gefunden hatten.

Gingen/Fils . 24. Jan . «D 0 p p e l u n s a l l
im Nebel .) Hinter dem Ortsausgang kam
ein Stuttgarter Auto in eine ungewöhnlich
d i cht e Nebelwand.  Trotz aller Vorsicht
des Fahrers stieß das Auto auf einen in der
Straßenmitte fahrenden Langholzwagen, wo¬
bei der weit herausragende Stamm das
Auto durchbohrte und den darin sitzenden
Oberregierungsrat Kops schwer ver¬
letzte.  Welcher Art die Verletzungen sind,
ist noch nicht bekannt. Während nun die
Verunglückten noch auf der Straße hielten,
kam von hinten ein L a stw a g e n z u g . des¬
sen Lenker infolge des dichten Nebels keine
Sicht hatte . Er Prallte auf das verunglückte
Auto auf und schleuderte  es etwa 60
Meter weit in das Ackerfeld. Wie durch ein
Wunder erlitt Oberregierungsrat Köpf, der
sich noch in dem Wagen befand, durch diesen
zweiten Zusammenstoß keine weiteren Ver¬
letzungen.

Nus neue NonauWff im Bau
Ulm, 24. Jan . In der Bootswerft Kalk-

heimer wird zurzeit im Auftrag des ersten
Motorschiffahrtvereins Ulm ein Motor-
schiff  gebaut , das dem Zwecke der Do-
nauschiffahrk bis Regensburg
dienen soll. Das Schiff hat eine Länge von
20 Metern und ist vier Meter breit . Es hat
eine Oberfläche von 70 Quadratmetern , mir
Maschinen ein Eigengewicht von 210 Zent¬
nern. Das Schiff bietet 120 Personen Platz.
Tie Schwierigkeiten, die sich bisher bei Do¬
nauschisfahrten zeigten, die besonders in dem
niederen Wafferstand ihre Ursache hatten,
sollen dadurch behoben werden, daß ein Wel-
lentunnel eingebaut wurde , in dem die
Schraube nach Belieben eingezogen werden
kann, so daß auch bei niederem Wafferstand
diese noch arbeiten  kann . Zum Haupt¬
antrieb ist ein Dieselmotor von NO PI vor¬
gesehen. der dem Schiff bei stillem Wasser
eine Stundengeschwindigkeit von 23 Kilo¬
metern gibt. Bei einer Bergfahrt von Günz-
burg bis Ulm wird die Geschwindigkeit stünd¬
lich 14 Kilometer betragen. Man hofft, daß
das Schiff bis Frühjahr dem Betrieb über¬
geben werden kan»

In einem Geschäftshaus in Ebersbach a. F.
wurde eingebrochen. Dem Täter fiel ein Geld¬
betrag von 80—85 RM . in die Hände,

Am Mittwoch ereignete sich in der Reisierei in
Ehingen a. D , ein UnglücksfaU. Eine Arbeiterin
brachte ihre Hand  in eine der Maschinen
lind zwar so unglintlich . daß ihr vier Finger
der rechten Hand bis etwa an den Daumenanfatz
abgerissen  wurden.

In den lebten Tagen ereigneten sich bei Schram
berg zahlreiche Rodelunsälle  sowohl bei
der Jugend als auch bei Erwachsenen. So mußte
ein hiesiges Fräulein mit schweren Verletzungen
ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Der Gnadensee zwischen Reichenau «wo
Allensbach  ist zugefroren . Di« Eisdecke
ist jedoch noch nicht tragfähig.

Professor Dr . Feine  von der juristische«
Fakultät Tübingen  hat den an ihn ergangenen
Nus nach Heidelberg abgelehnt.
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Aus Stadt und Land
Wer sich den Sinn wahrt sür Humor,

dem kommt die Welt auch lustig vor.

Dienstnachrichten
Im Kalenderjahr 1934 wurden 7 Vewer-

' Lerinnen als städtische Haushaltpflegerinnen
staatlich anerkannt u. a. Klein,  Helene von
Wildberg (Tochter des Vezirks-Eeometers Klein).

Banmwartprüfuug im Bezirk Nagold
Bei der zu Beginn des Jahres in Ebhau-

jen  durch Beamte der Landesbauernschaft ab¬
genommenen Vaumwartprüfung haben 13 Prüf¬
linge bei ziemlich hohen Anforderungen be¬
standen. Es sind dies die Herren: Schechinger-
Sulz : Widmaier-Ebhausen: Dengler-Ebhausen:
Karl Walz-Rohrdorf : Albert Walz-Rohrdorf,
Tochtermann-Jselshausen : Zink - Obertalheim:
Seeger-Ueberberg: Steeb-Beuren : Schaible-Egen-
hausen: Teufel - Spielberg : Nikolaus-Efsringen:
Rau-Ebcrshardt . Ihnen allen beste Glückwünsche!

Landwirt Daisch 'f'
Mir tiefer Anteilnahme vernahm man ge¬

stern die Kunde vom unerwarteten Hinscheiden
eines allseits beliebten und geachteten Mitbür¬
gers. des Ludwig Baisch. Nach kurzer Krankheit
ist er im Alter von nicht ganz 61 Jahren an
einer Lungenentzündung gestorben.

Winderfport -Sooderzüge
Lei günstigen Schneeverhältnissen verkehrt

am kommenden Sonntag Wintersportzug Wi. 18
Stuttgart -Baiersbronn mit Anschluß von Na¬
gold und Wi. 318 Hochdorf—Nagold mit An¬
schluß von Vaiersbronn und Freudenstadt.:

ab 7.04 Uhr Nagold ^ an 19.18 Uhr
i an 7.20 Uhr Hochdorr ab 19.07 Uhr
, ab 7.42 Uhr Hochdorf ab 19.02 Uhr

an 8.14 Uhr Freudenstadt , ab 18.35 Uhr
' an 8.48 Uhr Vaiersbronn « ab 18.03 Uhr

Tonfilmtdenter
Zn den Löwenlichtspielen

läuft ad heute der lustige, unterhaltsame Ton¬
film „Heut kommts drauf an" in dem wir Hans
Albcrs als Kapellmeister, Sänger und Tänzer
bewundern können, ebenso Luise Rainer , die
seine Partnerin ist und nach vielen drolligen
und manchmal auch traurigen Einfällen seine
Frau wird. Wir hören bekannte Schlagermelo¬
dien: „Ich bin der Hans im Glück", „In 24
Stunden kann so viel geschehen", „Immer wenn
ich glücklich bin" usw., so daß sich alle Film-
freunde sicherlich prächtig unterhalten und den
Film zahlreich besuchen sollten.

Ehrentag der schwübischea Dichter

Neichsschrifttumskammer würdigt
Las schwäbische Kulturschaffen

Wie wir erfahren , findet am 9., 10. und
11. Februar ein von der Reichsschrifttums-
kammer veranstalteter Ehrentag für die
schwäbische Dichtung statt . An diesen Tagen
sollen in Stuttgart , Tübingen und Marbach
besondere Feiern zu Ehren der schwäbischen
Dichter, die an diesen Stätten gelebt und ge¬
wirkt haben, stattfinden . Während die Feier
in Marbach  vor Schillers Geburtshaus
stattfindet , warten in Stuttgart  die
Württ . Staatstheatcr mit Festaufführungen
Schillerscher Dramen auf. In Tübingen
werden die Dichter Hölderlin , Silcher, Fischer,
Nhland, Hermann Kurz und Mörike, die in
der Musenstadt ihre letzte Ruhestätte gefun¬
den haben, in großen Feiern , an denen auch
die Studentenschaft mitwirkt, geehrt. Auf
den Gräbern dieser Großen sollen durch die
örtlichen Parteiinstanzen Kranze niedergelegtwerden.

Der Reichssender Stuttgart , VDA., die
Schulen und nicht zuletzt die Presse werden
an diesen Tagen in ganz besonderer Weise
unserer großen schwäbischen Dichter ge¬
denken. Der Präsident der Reichsschrifttums¬
kammer, Blunk,  wird zu dieser Feier nach
Stuttgart kommen, ferner Vertreter des
Reichspropagandaministeriums.

Durch diese Veranstaltungen , die, wie ge¬
sagt, von der Neichsschrifttumskammer selbst
ausgehen, soll in ganz Deutschland und dar¬

über hinaus gezeigt werden, welche großen
Geistesgüter gerade unser Schwabenland in
Vergangenheit und Gegenwart hervor¬
gebracht hat . Es ist vielleicht schon lange als
Mangel empfunden worden, daß gerade das
schwäbische Kulturschaffen außerhalb unserer
engeren Heimat viel zu wenig gewürdigt
worden ist. Dieser Ehrentag für die schwä¬
bische Dichtung soll nun unseren heimischen
Geistesst'n-sten den Platz zuweisen, der ihnen
von rechts wegen gebührt . Denn wir dürfen
ohne Ueberhebung sagen, daß die Befruch¬
tung unseres kulturellen Lebens weithin im
Zeichen des süddeutschen Kulturschaffens ge¬
standen ist und auch heute noch steht. Wir
sind deshalb der Neichsschrifttumskammer
dankbar , daß sie durch diesen Ehrentag der
schwäbischen Dichtung in einer so schönen
Weise zu Ehren gedenkt.

Der Ehrenlag beginnt am Samstag , den
9. Februar , mit der Aufführung von Schil¬
lers „Kabale und Liebe" im Kleinen Haus
der Württ . Staatstheater . Am Sonntag,
den 10. Februar , vorm. II Uhr, findet im
Festsaal des Deutschen Ausland -Instituts
eine Morgenfeier statt , in deren Mittelpunkt
die Festansprache von Pros . Dr . Suchen-
wirth -Wien steht. Am Nachmittag wird die
Schillerstadt Marbach , insbesondere das
Schillermnseum und Schillers Geburtshaus
besucht. Den Höhepunkt der Veranstaltung
bildet eine große Kundgebung am Sonntag
abend im Festsaal der Liederhalle in Stutt¬
gart . die durch den Reichssender Stuttgart
veranstaltet und übertragen wird . Neben
musikalischen Darbietungen lesen u. a.
schwäbische Dichter ans ihren Werken. Der
Präsident der Reichsschristtnmskammer,
Friedrich D l u n ck, sowie Reichsstatthalter
Murr  werden Ansprachen halten . Den Ab¬
schluß des Ehrentages bildet ein Besuch der
Universitätsstadt Tübingen , wo neben der
Besichtigung der Ausstellung „Schwäbische
Dichtung" in der Universitätsbibliothek ein
Festakt im Festsaal der Universität stattfin-
den wird.

Wichtige Arbeiten tm Winter
an den Obstbäume«

Die vorjährige Obsternte hat allgemein
recht gut befriedigt, besonders die Qualität der
Früchte. Wenn über schlechte Haltbarkeit ge¬
klagt wurde, so lag dies an der warmen Wit¬
terung, oder mehr wohl an der schlechten Be¬
handlung des Lagerobstes. Es muß nun daran
gedacht werden, den Obstbäumen die Möglich¬
keit zu bieten, ihre recht vollkommenen Blüten¬
knospen zur Entfaltung und Fruchtbildung zu
bringen. Wir erreichen dies hauptsächlich durch
zwei Maßnahmen: Genügende Düngung mit
den Kernnährstosfen, Kalk, Kali , Phosphor¬
säure, Stickstoff, zugleich in Verbindung mit
Bodenbearbeitung. Letztere wird erreicht durch
Ausheben von spatentiefen Gräben unter der
Kronentraufe, oder wo angängig durch Fur¬
chen, also keine einzelnen Löcher. Es kann jetzt
noch Kalk, Thomasmehl und Kalisalz in diese
gegeben werden, je 4 Kg. pro Baum, nur muß
beides gut mit Erde gemischt werden, was
durch Hacken in der Furche erreicht wird. Im
März gibt man noch Abort oder Stallgülle
und die Volldüngung ist erreicht. Wird im Juli'
nochmal eine Gabe von letzterem verabreicht,
so hat der Baum nicht nur die Möglichkeit, seine
Früchte vollkommen auszubilden, sondern er
hat auch noch Kraft vollkommene  Bluten¬
knospen anzusetzen, was für den nächstjährigen
Ertrag eine große Bedeutung hat. Beides ist
sür den Baum eine bedeutende Kraftaufwen¬
dung, die nur guternährte Bäume genügend
auszubringen vermögen. Gut ernährte Bäume
sind auch in der Lage ungünstigen Witterungs¬
verhältnissen standzuhalten und überstehen
Schädlings- und Krankheitsbefall bester.

Eine weitere wichtige Maßnahme ist die Be¬
kämpfung der Krankheiten und Schädlinge. Die
Winterbekämpfung ist noch viel zu wenig ein¬
geführt und es muß hier gesagt werden, daß
mit der Möglichkeit zu rechnen ist, daß zum
Schutz derjenigen, die zielbewußt alljährlich
Winterspritzung vornehmen, gegen Säumige in
nicht ferner Zeit eingeschritten und die
Winterspritzung zwangsläufig eingeführt wird.
Dann wird endgültiger Erfolg erreicht. Gesetz¬
lich wird bis jetzt verlangt . Entfernung der

Brutstätten des Ungeziefers: im Absterben be¬
griffene Obstbäume. Weiter : Abscharren alter
Borke, Entfernung der Moose. Ist dies gesche¬
hen, so ist schon eine Unmenge Ungeziefer ver¬
nichtet. Moose werden am besten durch eine
Kalkspritzung getötet, da Moos sehr kalkflüchtig
ist. Sonst konimt jedoch dem Kalk keine Wir¬
kung zu. Tierisches Ungeziefer leidet durch
Kalkspritzung nicht nennenswert. Es ist ein
Unding gesäuberte  Bäume mit Kalk zu
spritzen, ebenso aber auch unwirtschaftlich, ver¬
mooste  Bäume mit Obstbaumkarbolineum
allein zu spritzen. Gegen alles Ungezieser, was
am Baum überwintert , sei es in Eiform, als
Larve, Käfer oder Raupe, hilft 10 12-prozen-
tiges Obstbaumkarbolineumgroßartig. Es darf
aber dabei nicht zu sehr mit der Brühe gespart
werden. Die Bäume müssen richtig triefen.
Frostwetter darf aber nicht sein. Die höchste
Wirkung wird bei warmer windstiller Witte¬
rung erzielt. Wo empfindliche Unterkulturen
vorhanden sind. z. B. Gemüse, muß zugedeckt
werden, oder tut 20-proz. Schwefelkalkbrühe
guten Dienst. Wer glaubt, daß diese Winter-
svritzung unnötig sei. möge sich Zweige von
Obstbäumen unter der Lupe betrachten und
man wird finden, daß es wimmelt von Unge¬
ziefer aller Arten. Am schlimmsten wirkt sich der
Schaden des Apfelblattsaugers aus. Die Larve
desselben zerstört die Blüte , ehe sie zur Ent¬
faltung kommt. Ein anderer schlimmer Schäd¬
ling aus derselben Klasse macht sich neuerdings
über die Apfelbäume her: Die Schildlaus. Diese
hat es durch massenhaftes Austreten in 4 Jah¬
ren fertig gebracht, daß die meisten Zwetschgen-
bäume zugrunde gerichtet sind. Nun bieten diese
nicht mehr genügend Nahrung und die Laus
wandert merklich auf die Apfelbäume ab. Wer
noch nicht genug Schaden erlitten hat. mag
auch jetzt zuwarten, bis auch die Apfelbäume
soweit sind wie heute die Zwetschgenbäume.
Wer die Zwetschgenbäumesäubern will, darf
nicht 10-prozentiges Obstbaumkarbolineumneh¬
men. sondern 5—6-prozentiges, da diese Laus
heuer als nacktes Jungtier überwintert, also
nicht in Eiform und noch ohne Schild, also noch
sehr empfindlich ist.

Unermeßliche Werte an Ertrag gehen alljähr¬
lich verloren, möge diese Mahnung das Ihre
beitragen, die Verluste auf ein Mindestmaß
herabzudrücken. Die seither Flauen mögen sich
nicht von falschen Meinungen leiten lasten, die
Notwendigkeit gemeinsamen  Vorgehens ist
bei dieser Arbeit längst erkannt und zwar von
denjenigen, die schon lange Geld ausgewendet
haben dafür, es gilt auch hier, das Gemein¬
wohl in den Vordergrund zu stellen..

BllMaimrMn,meldeteuch!
Der im März d. I . zur Durchführung ge-

langende rweite Reichsberuiswett»
kämpf  soll in der Woche vom 17. bis 24.
Februar mit einem 2 cha u s e n st e r w e t t-
bewerb  eröffnet werden. Die jungen Be-
rufskameraden aus den Einzelhandelsgeschäf¬
ten werden m ganz Deutschland zu diesem
Wettstreit ausgerusen. Es wird bei diesem
Wettbewerb der Jugend ganz besonderer
Wert darauf gelegt werden, daß sich nicht
nur die großen, sondern auch die vielen
mittelgroßen und kleineren Einzelhandelsbe¬
triebe daran beteiligen. Ter vor den Augen
der Oesfentlichkeit sich abwickelnde Schau¬
fensterwettbewerb wird in ganz besonders
starkem Ausmaß Ehrgeiz und Schaffens¬
drang unserer fungen Ärbeitskameraden an-
spornen. Bei richtiger Gestaltung der Schau-
sensterdekoralion kann der einzelne Handel-
und Gewerbetreibende erfolgreich an dem Ar¬
beitsbeschaffungsplan des Führers und am
Kampf gegen Schundwaren für den Ouali-
tätsgedanken Mitwirken. Der Aufruf zur Teil¬
nahme am Schaufensterwettbewerb ergeht an
alle männlichen und weiblichen Lehrlinge
und Junggehilfen vom (5. bis 21. Lebens¬
jahr , soweit sie arischer Abstammung sind.

2. Kreisturntag des Turnkreises 8 Nagold tu
Calw

Nachdem am letzten Samstag und Sonntag
der Turntag des Turngaues XV. Württemberg
siattgefunden hat, führt nun am nächsten Sams¬
tag und Sonntag auch der Turnkreis 8 Na¬
gold  seinen diesjährigen Kreisturntag
durch, und zwar in Calw  im „Badischen Hof".
Da durch das Landesturnfest in Schwenningen
im Turnkreis 8 Nagold selbst in diesem Jahre

Schwarzes Vre»
GGTßMMMtUM» MOchchkNU OÔ ODEU»

RS.-Kriegsopferversorg««g, Ortsgr. Nagold
Am Samstag , den 26. Januar , abends 8 Ahr

findet im kleinen Löwensaal unsere Mitglieder¬
versammlung statt. Vollzähliges und pünktliches
Erscheinen ist Pflicht.

Stellv. Ortsgr .-Obmau«: Be » r-

findet, wird dementsprechend der heurige Kreis¬
turntag auch nach außen hin aufgezogen und
selbstverständlich erst recht seinem Inhalt nach
entsprechend gestaltet.

Dem eigentlichen Kreisturntag am Sonntag
geht am Samstag abend eine Sitzung des Kreis¬
führerstabes voraus. Am Sonntag vormittag
nimmt dann der Kreisturntag mit einer To¬
tengedenkfeier  seinen Auftakt, die von
Kreisoberturnwart Pantle -Calw geleitet wird
und bei der Kreisführer Dr. E i se l e-Dornstet-
ten spricht. An dieser Feier nehmen die einzel¬
nen Pereine bezw. ihre Vertreter mit Vereins¬
fahne. die möglichst mit dem Erinnerungsband
an das Stuttgarter Turnfest geschmückt sein soll,
teil. Am anschließenden eigentlichen Kreisturn¬
tag im „Badischen Hof" haben von den Ver¬
einen zum mindesten Vereinsvorsitzende, der
Oberturnwart , der Eeldwart , der Dietwart —
und der Pressewart bezw. deren Stellvertreter
teilzunehmen. Die Tagung beginnt um SZV Uhr.
Zu unserer besonderen Freude wird als Vertre¬
ter des Gaues der Gausührer, Dr. Obermeyer,
selbst anwesend sein.

Letzie MrtAn
Ein englischer Fischdampfer mit 14 Mau«

Besatzung gesunken
London.  24. Zan. Der englische Fischdamp-

fer „Ieria " ist in einem schweren Sturm an der
Westküste von Island uutergegangen. Mau be¬
fürchtet, daß die gesamte Besatzung von 14 Mau«
den Tod in den Wellen gefunden hat. Fischer
haben an der isländischen Küste lleberreste der
„Ieria ". darunter Rettungsringe mit dem Na¬
men des Schiffes, aufgesunden.

Der deutsche Botschafter bei Laval
Paris,  24. Zan. Außenminister Laval hatte

am Donnerstag eine Unterredung mit de« Bot¬
schafter des Deutschen Reiches. Roland Köster.
Am 3V. Januar Vstricboappelle im ganzen Reich

kk. Berlin,  24 . Januar.
Am Jahrestage der nationalsozialistische»

Erhebung Plaut die Deutsche Arbeitsfront.
Wie wir erfahren , eine große , ein¬
heitliche Aktion.  die nicht nur die
Bedeutung dieses weltgeschichtlichenTages
betonen, sondern auch der Verbreitung des
Gedankens der regelmi en Betriebsappelle
dienen soll. Im ganzen Reiche sollen daher
an diesem Tage in allen Be¬
trieben Betriebsapvclkc  durch-
gesührt werden, die einheitlich unter de«
Gedanken: Was bedeutet der 3g. Januar für
den schassenden deutschen Menschen? gestellt
werden. Hleich' e'kia i des Saar»
arbeite ''? w.-"" . 1" em  13 . Januar
seine Treue zum Volke so glänzend be¬
wiesen hat.

Bisher 7Z UMonen Reichsmark
Unterstützungen

aus der Hindenburgspende
kk. Berlin . 24. Januar.

Im Haus des Reichspräsidenten tagte am
Mittwoch das Kuratorium der Hindenburg¬
spende. das nach einer Trauerkundgebung
für den verewigten Stifter Landesdirektor
a. T . von Winterfeldt - Menkin  z«
seinem Vorsitzenden und Staatssekretär Dr.
Meißner  zu seinem Stellvertreter wählte.

Aus dem Jahresbericht ging hervor , daß
im Jahre 1934 wieder rund eine Million
Mark an Unterstützungen ausbezahlt wur¬
den, und zwar durchweg je 150 Mark an
6036 Kriegsbeschädigte. Kriegshinterbliebene
und Veteranen . Seit 1927 wurden aus der
Stiftung rund 7.9 Millionen Reichsmark
an Unterstützungen ausbezahlt.

I / Vas man von ganzem
Herzen liebt,

-azu soll man sich auch bekennen.
Dort , wo es Raucherliebe gibt,
wir- man begeistert »Salem*

nennen.

M
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M-er beschenken den Rohrbacher
Sannes

Braunschweig,  24 . Januar.
In der Dorfschule zu Lerbach  im Harz

wies der Lehrer die Kinder kurz vor - er
Saarabstimmung auf den Rohrbacher
Hannes  hin . der sich bekanntlich kurz vor
der Abstimmung noch zur Deutschen Front
bekannt hatte und deswegen seinerStel -
lang verlustig gegangen  war . Die
Kinder, die die Rede des Rohrbacher Hannes
teilweise im Rundfunk gehört Hatten, be¬
schlossen, dem Rohrbacher Hannes zu Hel¬
sen.  Trotz der in Lerbach herrschenden wirt¬
schaftlichen Rot wurden dem Rohrbacher
Hannes 16 Pfund Lebens - und Ge-
nutzmittel  gespendet , die ihm mit einem
Begleitschreiben des Lehrers und Gedichten
der Kinder übersandt wurden . Ein Gastwirt
verband mit der Sendung eine Ein¬
ladung  an den Rohrbacher Hannes zu
einem längeren Aufenthalt in Lerbach. Die
Fahrtkosten wollen dieKinder  aufbrinqen.

befangener gewinnt1Milt. Franken
Paris , 24. Januar.

Ein Gewinn in Höhe von einer Mil¬
lion Franken  ist in der 6. Ziehung der
französischen Staatslotterie einem Matro¬
sen  zugefallen , der augenblicklich eine vier¬
zehntägige Gefängnisstrafe wegen
disziplinwidrigen Verhaltens
verbüßt . Der Matrose hatte noch vor kurzem
vergeblich versucht, sein Los weiterzu¬
verkaufen,  um sich etwas Bargeld zu
verschaffen.

Die Rechte der Mitglieder der§A§.
garantiert

Berlin , 24. Januar.
Der Reichsorganisationsleiter der NS ¬

DAP .. Dr . Ley,  gibt bekannt:
. Ich möchte noch einmal bekanntgeben, daß

für alle Mitglieder der DAF . alle vor
dem 2. Mai 1933 erworbenen
Rechte garantiert  werden . Dies gilt
auch insonderheit für die deutschen Angestell¬
ten. Es ist in Aussicht genommen, zu den Lei¬
stungen der DAF . nach dem 2. Mai 1933
.' och eine besondere Zusatzversicherung am-
mnehmen , die von jedem Mitglied der DAF.
denntzt werden kann."

65 Jahre alte Frau verbarrikadiert sich
mit ihrem Sohn gegen die Polizei

Neuyork. Mitte Januar.
Nach fünfstündigem Feuer-

gesecht  ist es der amerikanischen Polizei
in Oklawaba  im Staate Florida endlicki

gelungen, einen der gefährlichsten Gangster¬
führer , den fünfunddreißigjährigen Fred
Bäcker  unschädlich zu machen. Wie sein
Bruder Arthur hatte er sich in letzter Zeit
aus ..Kidnapping ", auf Entführung von
Kindern und Erwachsenen spezialisiert, um
Lösegelder zu erpressen. Als man aber
Arthur R. Barkers habhaft wurde , war sich
auch Fred darüber im Klaren , daß er nichts
Gutes zu erhoffen hatte , wenn es gelang,
ihn festzusetzen, und er entschloß sich, das i
Aeußerstezu  wagen und der Polizei, die !
sich nun auf ihn konzentrieren, mit allen >
Kräften Widerstand  zu leisten. !

Wochenlang entschlüpfte er den Der- >
folgern, und als er schließlich in einem Haus
in Oklawaha ermittelt und umstellt wurde,
wehrte er sich bis zum letzten Atem¬
zug.  Seine treueste Helferin bei dieser er¬
bitterten Gegenwehr war seine alte
Mutter,  eine über fünfundsechzi tz-
jäh rige Frau,  die zur Verteidigung
ihres Sohnes kein Mittel scheute, ihn am
seinen Streifzügen begleitet hatte und nun
eigenhändig ein Maschinen - >
gewehr bediente.  Mehr als vier - j
tausend Schuß  gab die Polizei auf das- !
Gebäude ab. in dem sich die beiden Gang¬
sters verschanzt hatten , und auch als die
dort aufgestellten Maschinengewehre ver¬
stummten. zögerten die Beamten noch über
eine Stunde,  ehe sie . das Haus zu
betreten wagten. Erst als sie annahmen j
daß das Tränengas,  mit dem sie gegen >
das Haus vorgingen , jeden Bewohner be¬
täubt haben mußte, drangen sie ein.

Sie fanden Fred Barker von vielen
Kugeln getroffen tot  vor . und auch
die alte Frau war ihren Verletzungen er¬
legen. Ihre Hände aber umkrampften
noch das Maschinengewehr,  aus
dem sie bis zuletzt Schuß um Schuß zielsicher
den Angreifern entgegengeschickt hatte . Sv
hat ..M a" Barker.  wie die alte Frau in ^
den Kreisen der Gangster genannt wurde,
das Ende gefunden, das sie sich selbst j
gewünscht  hatte , als sie keine Hoffnung !
mehr sah. ihre Söhne vor ihrem schrecklichen!
Schicksal zn bewahren. ^

Mt werden sie„Selben' ^
Eigenes Fremdenlegionär -Regiment !

sür Saaremigranten !
Paris.  24. Januar.

Wie die Zeitung „Le Jour " berichtet, soll
die Ausstellung eines 6. Fremdenlegionär-
Regiments beschlossen worden sein, um
Flüchtlingen aus dem Saargebiet die Mög¬
lichkeit zu geben, sich bei der Legion anwer¬
ben zu lassen. Aus den Nachrichten des Blat¬
tes ergibt sich, daß an der Grenze ein Ver-
trauensofsizier Bewerber aus Emigranten¬
kreisen. die in die Fremdenlegion eintreten
wollen, aus ihren „moralischen Wert" hin
prüft.

Handel und Verkehr
vom 24 s» auni 1435

Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe9 26 -- 64 58 — 122 531 1— — — 11 22 — — 14 —

Ochsen
a) vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere .

b) sonstige vollfleischige . .
o) fleischige.
ä) gering genährte . . . .

Bullen
8) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes .
b) sonstige vollfleischigeoder

ausgemüstete.
a) fleischige.
cl) gering genährte . . . .

K ü h e
8) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes .
b) sonstige vollfleischige oder

ausgcmästete.
v) fleischige.
ä) gering genährte . . . .

F ä rsen (Kalbinnen)
ai vollfleischige. an-:-ae»iäü-'w
b> vollflelsunge.

24 1 22. 1. 24 1. 22 1.
Färsen (Kalbinnen)

s) fleischige. — —

ck) gering genährte. — —
— 31- 31

Fresser
29- 31 mäßig genährtes Jungvieh . — —

— — Kälber
— — a) beste Mast- und Saugkälber 40- 44 41- 45

b) mittlere Mast- u. Saugkälber 34- 39 34- 39
0 ) geringe Saugkälber . . . 29- 32 29- 3L

— 33- 36 ä) geringe Kälber. 26 - 28 26- 28!
Schweine29 - 32 AI—ZÖi a) Fettschweine über 306 Pfd.

Lebendgewicht. 50- 53 52—53
b) vollfleischigevon etwa

240—300 Pfd. Lebendgewicht 50—53 51- 53
e> vollfleischigevon etwa

— 27 - 33 260—240 Pfd. Lebendgewicht 50 - 52 50—53
c!> vollfleischige von etwa

24 - 26 22- 26 160—200 Pfd. Lebendgewicht 48—51 4S—51
16 - 20 15- 10 s> fleischige von— 12- 14 120 160 Pfd. Lebendgewicht — —

id unter 120 Pfd. Lebendgewicht — —
35 - 38 35- 40 8- Lauen 1. fette. — 44—46

31- 34 2. andere . . . . 38 - 43,s88- 43

Marktverkauf : Großvieh langsam . Kälber langsam , Schweine ruhig.

Hauptgutverkaus der württ . Tabakpflan-
zerfachschaften aus der Tabakeinschreibung in
Bruchsal. Der Verkauf des Haupttabaks und
Oberguts sämtlicher württ . Tabakpslanzer-
*achschaften erfolgte auf einer Tabakein¬
schreibung am 17. 1. 35 in Bruchsal. An
geboten wurden an württ . Tabaken etwa
9000 Zentner , die bei starker Nachfrage zu
guten Preisen abgesetzt werden konnten. Die
Preise bewegen sich für Haupttabak zwischen
65.20 und 73.05, RM. für 50 Kilo. Diese
Preislage kann als sehr gut angesprochen
werden.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 24. Ja¬
nuar . Gold 2840. Silber 49.40- 51.20 RM.
je Kilogramm . Reinplatin 3.25. Platin 96
Prozent mit 4 Prozent Palladium 3.20, Pla¬
tin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer 3.10
RM. je Gramm.

Viehmärkte. Biberach:  Farreu 220 bis
245. Ochsen 285—360. Kühe 85 - 390. Kal-
beln 270- 380. Jungvieh 100- !75. Kälber
30—36 RM. — Gaildorf: Ochsen und
Stiere 250—570. Kühe 85—300, Rinder und
Jungvieh 78—400 RM . — Bellberg:
Kühe 165—336. Rinder 160—406, Jungvieh
80—150 RM.

Schweinemärkte. Backnang-  Milch¬
schweine 20—22 RM. — Biberach:  Mnt-
terschweine 110—140. Milchschweine 18 bis

25. Läufer 35—40 RM. — Bönn gheim:
Milchschweine 16- 20. Läufer 28—38 RM.
— Creglingen:  Milchschweine 16—2i
RM . — Gaildorf:  Milchschweine 18 bis
22 RM. — Ilsfeld:  Milchschweine 16 bis
24 RM. — Ludwigsburg:  Läufer 50.
Milchschweine 16—23 RM. — Schöm¬
berg:  Milchschweine 15—20 RM . —
Spaichingen:  Milchschweine it —IT
RM. — Wa ngen  i . A.: Ferkel 15- 22 RM.

Voraussichtliche Witterung für Samstag
und Sonntag mehrfach bedecktes, aber vor¬
wiegend trockenes und wenig kaltes Wetter.
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Mein lieber Mann , unser guter, treubesorgter
Vater. Großvater. Bruder, Onkel und Schwager

Gottlieb Klaiß
Privatmann

durfte heute Nacht 1.30 Uhr nach kurzem schwe¬
ren Leiden, im Alter von 83 Jahren heimgehen.

In tiefer Trauer 188
namens aller Angehörigen:

Heleue Klaiß geb. Egeler

Der Pflegesohn:
Eugen Welker mit Familie

Nagold, den 25. Januar 1935.

I
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Beerdigung Sonntag , den 27. Januar 1835,
nachmittags 1 Uhr. " I

Xaxolck, äsn 24. llsuuar 1935

Onser lieber, Auter Vater

1-lllIW KMß
ist beute, Kur? vor seinem 61 Qedurts-
ta§, unserer Butter in ctie letzte bieimat
nackAesoiAt.

Im blamen 6er trauernden tziinter-
biiebenen:

? . ksiscb

>W

LssräixullK: Lamstax, clsu 26. llanuar, 2 Ukr

WUM
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183lonkilm-liiesler HansAlbers Tonfilm
« . ° ^° M , r Ml zu'
Nur Freitag Glänzende Aufmachungm.hinreißender Musik

und Samstag 815 Verschiedene Beiprogramme.

Rormaleewelle nichtk
Also zeige ich sie tu den . Nordpol-Neuesten' auch
gar nicht «st au.

Wenn Ihre Anzeigen Erfolg haken sollen, müssen Sie
sie »den in den Blättern erscheinen laßen, deren
Leserkreis für Ihr Angebot auch in Frag« kommt.

Das leuchtet selbst im Dunkeln ein. ,
Es gilt also die recht«Auswahl zu treffen:kein«leichte
Aufgabe für Sie bei den viele» tausend BlätternI
Doch keine Sorge: hier hilft Ihne» der gesetzltch
pegelassem Anzeigenaültler: .

Beiladung
nach Richtung Tuttlingen
uud Bodeusee kann Sams¬
tag oder Montag mitgenom¬
men weiden. 169
Auftrag nimmt entgegen

C. Adrion, Haiterbach
Telefon 62

Wßigk kelkslkiheil!
L Hochfrequenz-Apparat
1 Lanuox Massage-Apparat
1 Bervielfältig .-Apparat

„Rehn Flachdruck« "
sofort zu verkaufen.

Von wem? sagt die Gesch.-
Stelle des Blattes . 159

M -u.Vklkk'sn.-
.Verein blsgolä

Kamerad

Ludwig Baisch
ist gestorben. Der Verein betet
ligt sich geschlossen an dec
Trauerfeier.

Sammlung Samstag V„2 Uhr
Lokal „Traube ".

Orden und Ehrenzeichen sind
anzulegen.

Der Bereinsvorstand.

Freundliche Einladung
zur

jil!rI.MiißillSkl»skrtiz
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Ziism»>ellliibrti der eiuopSi-
sche»Länder

Zur Wahrung der bäuerlichen Lebensbedingun¬
gen unbedingt erforderlich! Eine Unterredung

mit dem Führer der französischen Bauern-
aborduung

In einer Unterredung mit dem Führer i
der französischen Bauernabordnung , Augs -
Larib « , und seinen Mitarbeitern Achard !
und Spindler gaben diese der Ueberzeuguna
Ausdruck, daß sie im Sinne der französischen
Bauern sprechen, wenn sie sagen: Eine Zu¬
sammenarbeit zwischen den europäischen
Ländern zur Wahrung der bäuerlichen i
Lebensbedingungen ist unbedingt erforder- !
lich; sie kann die allergünstigsten Auswir¬
kungen einer gedeihlichen, friedlichen
Zusammenarbeit aller Völker haben! Der
technische Fortschritt der Industrie muß ein
Gegengewicht finden in der Erhaltung zahl,
reicher gesunder und freier Bauern , die in
sich zweckmäßig organisiert sind. Wir find
überzeugt, daß der Ausspruch des Reichs-

bauernführers R. Walther Darre : .»Im ge¬
sunden Bauerntum der Völker ist der stärkst«
Garant des Friedens zu erblicken" in unse-
rer bäuerlichen Bevölkerung einen starken
Widerhall finden wird . Der Ausspruch der
Römer : „Ceres freut sich am Frieden ", hat
bis auf den heutigen Tag seine gleiche Gül¬
tigkeit behalten , für den Wirtschaftskrieg, wie
für den Krieg mit Waffen, dessen erstes
Opfer der Bauer ist. Unsere Unterhaltungen
haben in der Tat gezeigt, daß die Grund¬
sätze der landwirtschaftlichen Politik in bei¬
den Ländern tatsächlich die gleichen sind.

Auf die Frage nach den Möglichkeiten für
eine Zusammenarbeit zwischen dem französi¬
schen und deutschen Bauerntum , zwischen den
französischen landwirtschaftlichen Organisa¬
tionen und dem Reichsnährstand antwor¬
teten die französischen Bauernvertreter:
„Wir sind ausdrücklich hierhergekommen, um
solche Möglichkeiten einer Zusammenarbeit
zu finden. Wir wünschen, daß die offiziellen
Unterhandlungen , die zwischen unseren bei¬
den Ländern auf diesem Gebiet stattfinden
werden , zu Praktischen Ergebnissen führen
werden."

Zu dem weltanschaulichen Kampf des
deutschen Bauern gegen bauernfremdes Recht. >
gegen Börsen- und Bodenspekulation und j
für die Sicherung des Bauernstandes als !
Lebensquell jeder Nation erklärte die Ab- j
ordnung der französischen Bauern : „Wir sind >
selbst in einem gleichen Kampf begriffen j
gegen die Spekulation , deren Opfer der !
Bauer ist, wenn er seine Erzeugnisse auf den ^
Markt bringen will . Wir denken, daß der 1
Handel entsprechend der Dienste, die er tat-
sächlich leistet, entlohnt werden muß . Aber >
wir glauben , daß seine Gewinne den wesent¬
lichen Lebensbedürfnissen des Erzeugers
untergeordnet werden müssen. Im gleichen
Sinne muß der Bauer , der auf lange Sicht
und unter der steten Gesahr von Witterungs - -
einflüssen zu arbeiten gezwungen ist. Sicher¬
heiten erhalten hinsichtlich des Besitzes seines !
Bodens und der Entlohnung seiner Arbeit. ^

SavanWes Flugzeug verunglückt!
Tokio, 23. Januar . >

Wie die Telegraphenagentur „Sch im - i
-un Rengo"  mitteilt , ist in dem japani - §
scheu Marineflughafen Sasebo am Dienstag !
ein Flugzeug abgestürzt . Alle!
drei Insassen ertranken.  Ein wei- !
teres Flugzeug mußte notwassern. Die Be- !
satzuna sandte rechtzeitia SOS .-Nufe und
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»Darf ich wiederkommen?" fragte sie leise.
„So oft Sie wollen." erwiderte er schnell.

.Lch werde mich immer freuen, wenn Sie
kommen."

Sie lächelte ihm noch einmal zu. dann
rollte der Wagen davon . . .

An diesem frühen Abend geschah es zum
erstenmal, daß Robert sür eine Weile un¬
tätig am Schreibtisch saß. Groteske Gedanken
gingen ihm durch den Kopf. Wenn ich Nora
heirate , dachte er. ist alles gesichert. Tann
habe ich Geld, viel Geld. Ich kann alle Piäns
aussühren . Dann kommt eine glänzende Zu-
kunft.

Mit einem Male sprang er auf , wütend
über sich selbst. Draußen rüsteten die Ar¬
beiter zum Aufbruch.

..Wo ist Hilgenfeld?" schrie er. aber er
schrie ms Leere. Es war niemand mehr da.
Er lief hinaus und rief den Namen seines
ersten Mitarbeiters über die Bauplätze. Von
weitem antwortete Hilgenfelds Helle Stimme.

Sie arbeiteten bis in den späten Abend.
Als Hilgenselb gegangen war . saß Robert
immer noch am Schreibtisch. Doch, allein ge-
iassen. hatte er Mühe, die Gedanken aus die
Arbeit zu konzentrieren. Noras Bild erschien
oft vor ihm. Ihre großen Augen, die Flut
ihres braunen Haares und der Klang ihrer
Stimme verwirrten ihn.

konnte" so gerettet werden. Das Flugzeug
versank.
Zwei Dampfer im Taifun gesunken

Ein japanischer Dampfer  ist in
der Nähe von Horischina in einem schweren
Sturm gekentert und gesunken.
Elf Mann der Besatzung werden vermißt.

Ein anderer japanischer Dampfer geriet
in einem Hafen auf der Insel Hokkaido in
einen Taifun  und sank ebenfalls. Man
befürchtet, daß neun Personen , dir vermiß! i
werden, den Tod in den Fluten gefunden !
haben.

Staatssekretär Koenias
Präsident der Deutschen Reichsbahn

Berlin . 23. Januar.
Am 22. und 23. Januar 1935 trat der Ver¬

waltungsrat der Deutschen Reichsbahn zu
einer ordentlichen Tagung zusammen.

Zu Beginn der Tagung wurde die Neu
wähl des Präsidiums und der Ausschüsse
vorgenommen. Zum Präsidenten dcs Ver¬
waltungsrats wurde einstimmig Staatssekre
tär im Reichsverkehrsministerium Koenig  <
gewählt. Zum Vizepräsidenten wurde Frei - !
Herr von Schröder.  Köln , wiedergewählt !

In seinen Beratungen beschäftigte !ich de:
Berwaltungc -rat zunächst mit derFinanz -
tage Ser Deutschen Reichsbahn.
Die Gesamteinnahmen des Jahres 1934 be- j
lausen sich aul rund 3,3 Milliarden RM -
gegen 2,9 Milliarden RM . im Jahre 1933 ^
davon sind 916 Millionen RM. 1846 Mill.
RM. in 1933) durch den Personenverkehr
2 140 MM. RM . 11 815 Mill . RM . in 1933)
durch den Güterverkehr und 268 Mill . RM
1259 Mill . RM. in 19331 durch ,'onstige Ein¬
nahmen ansgebrachl.

Mit besonderem Interesse nahm der Bei-

, waltungsrai von den Borvereiningen der
- Neickisbahnverwaltung zur Rückgliederung
! der Saarbahnen Kenntnis . Alle Fragen die
s mit der Eingliederung der Eisenbahnen des

Saarlandes in die Deutsche Reichsbahn aul z
organisatorischem, finanziellem, personal- i
politischem und technischem Gebiet zusam- !

! menhängen, wurden einaehend erörtert . ^

Der Regierungswechsel in Bulgarien
tr . Belgrad , 23. Januar.

Daß der Regierungswechsel in Bulgarien
aus die unmittelbare Einflußnahme des Kö¬
nigs zurückzusühren ist, geht daraus hervor,
daß alle Zeitungen zugleich mit der Meldung
vom Regierungswechsel das Bild des Königs
in großer Aufmachung brachten. Die Zeitung
Sora ", die als einziges Blatt bisher zu den

Ereignissen Stellung genommen hat , betont ,
die unlösbare Einheit von Krone, Armee und I
Volk, von der die ganze Nation nur Gute¬
erwartet.

Der Polizeidirektor von Sofia . Nai-
scheff,  ist gleichfalls zurückgetreten. Sein
Nachiolger dürfte ein Armeegeneral werden.

Die iwlnW-tjcheKoslownkWen
GegenWe
ep. Warschau, 23. Januar.

In der letzten Zeit ist eine erneute Ver¬
schärfung der Gegensätze zwischen Polen und
der Tschechoslowakei eingetreten, nachdem
eine Reihe von tschechoslowakischen Maßnah-

i men bekannt geworden sind, die auf die Pol-
! nische Bevölkerung im ^ eichener Gebie-
- schwer drücken.
^ In einer am Sonntag in Kattowitz abge-
i haltenen Protestkundgebung wurde von
! einem Redner erklärt , daß Polen nie-
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mals auf die von der Tschechoslo¬
wakei  geraubten Gebiete im Teschener Ge¬
biet verzichten  werde.

Besuch des polnischen Außenministers
in Danzig

Die Fortführung der Danzig-Polnischen
Besprechungen

jk . Danzig, 23. Januar.
Senatspräfident Greiser  Hai sich nach

seiner Rückkehr aus Genf sehr befriedigt
über die l o y a l e H a l t u u g des polnischen
Außenministers Beck gelegentlich der in
Genf geführten Verhandlungen ausgespro¬
chen. Beide Staatsmänner sind bestrebt,
alle noch zwischen Danzig und Polen be¬
stehenden Fragen und Mißverständnisse in
offener Aussprache zu erledigen. In diesem
Zusammenhang soll Außenminister Beck be¬
absichtigen. noch vor dem Staats -
besuch  des polnischen Ministerpräsidenten
in Danzig in den nächsten Wochen in
die Freie Stadt zu kommen, um pertön-
lich  an der Klärung einiger Fragen mit¬
zuwirken.

Senatspräsident Greiser  hat Mittwoch
abend Danzig in Begleitung des Majors
der Landespolizei. Bethke.  verlassen , um
au der alljährlichen Jagd des Polnischen
Staatspräsidenten in den Forsten von B ! a-
towiesz,  zu der alle in Warschau de-
glaubigten Botschafter der Großmächte ge¬
laden sind, teilzunehmen.

Amk. Februar Rübe in Paris?
Der Führer der Fcuerkreuzler

zum Jahrestag der blutigen Februarunruhen
gl. Paris . 23. Januar.

Am 6. Februar ist es ein Jahr seit den
blutigen Unruhen vor der französischen
Kammer . Eine Reihe von Rechts- und
Linksverbänden rüsten zu Gedenkkundgebun¬
gen. so daß manche Kreise in Paris neue
Unruhen befürchten. Auf eine Frage des
„Figaro " erklärte der Führer der Feuer-
kreuzler. Oberst de la Nocque,  daß er
sich die Handlungsweise für den 6. Februar
Vorbehalte. Der 6. Februar sei ein schmerz¬
licher Erinnerungstag . aber nichts mehr.
Tie Fenerkreuzler und die ihnen angeschlos¬
senen Nationalen Freiwilligen werden am
6. Februar Alarmbereitschaft halten , sich vor
Herausforderungen und Herausforderern
hüten und der Trauer der Pariser Be¬
völkerung anschließen.

Der Beginn der SilKner-Mrditivn
Schanghai , 23. Januar.

Die Verhandlungen des Asienforschers
Wilhelm Filchner  mit der Nanking-Re¬
gierung sind soweit gediehen, daß der An¬
tritt seiner Expedition nach Tibet vorläufig
auf Mai oder Juni  festgesetzt worden
ist. Filchner will dort magnetische
Messungen  vornehmen , durch die das
Bild magnetischer Abweichungslinien ver¬
vollständigt werden soll.

Greises Liebespaar duelliert sich
Das Schreckgespenst— Mit Paradesäbel

und Pistole
Paris , 23 ' »uar.

Ein seltsames nächtliches Duell
fand in der letzten Nacht in einem Dorf bei
Etampes statt . Der 65 Jahre alte Chemiker
und Ingenieur Brocquet  war gerade zu
Bett gegangen, als er plötzlich ein Ru¬
moren im Kleiderschrank  vernahm.

14.
Erst als der Zug Berlin endgültig ver¬

lassen uni) die Geschwindigkeit erhöht hatte,
richtete sich Brigitte aus , um zu sehen, ob
Robert noch im Zug sei. Sie erblickte zwei
Herren, die sie unentwegt anstarrten . Sie
konnten wahrscheinlich nicht begreifen, war¬
um die elegante Dame sich krampfhaft in
eine Ecke gedrückt hatte und hemmungslos
weinte.

Unter den erbarmungslosen Blicken der
beiden Herren fühlte sich Brigitte höchst un¬
behaglich. Sie wußte, daß ihre Augen rotge¬
weint waren und ihr Gesicht sicherlich Üir
Stunden noch ihren beiden Mitreisenden wie
eine Zielscheibe iür weichende Blicke war.

Von Robert war keine Spur zu sehen. Da
stand sie entschlossen aus . ging hinaus und
suchte sich in einem andern Abteil einen
Platz. Als der Zugführer erschien, bat sie
ihn. ihr Handgepäck herüberbringen zu lasten.

Dann erlebte sie. jetzt aber ruhig und ge¬
faßt . noch einmal die Ereignisse der letzten
Stunde . Sie blickte in die vorüberfliegende
Landschaft und dachte daran , wie eigenartig
Schicksal und Zufall zusammentrafen . Sie
fühlte, wie von neuem eine Wunde aufge-
risten worden war , die wohl wieder ver¬
narben . aber niemals völlig zuheilen würde.
Roberts Erscheinen hatte genügt, um ihre
Liebe zu ihm wieder aufflammen zu lassen.
Zu lange waren sie miteinander schicksalZ-
verbunden gewesen, um sich für ewig trennen
zu können. Die Gedanken an Robert kämen
doch immer wieder, und würde sie ein Leb»n
auf einem anderen Stern führen müssen.

Aber es durfte keine Verbindung mehr
zwischen ihnen bestehen. Das Geschick hatte
eine viel zu tiese Kluft zwischen sie gelegt.
Brigitte mußte ihr eigenes Leben leben, kein
anderer konnte daran teilnehmen. Und dieser

Gedanke, dessen Härte sie erkannte, ließ sie
erbeben. Für Sekunden schloß sie krampfhaft
die Augen, um nicht wieder von Tränen
überfallen zu werden.

Hinter Hannover wurde sie ruhiger . Sie
ging in den Speisewagen, aß wenig und ver¬
suchte in einer Zeitung zu lesen. Aber die
Buchstaben tanzten vor ihren Augen. Einer
gegenübersitzenden Dame war sie dankbar,
daß sie mit ihr in ein ziemlich einseitiges Ge¬
spräch geriet. Brigitte brauchte nur zuzu¬
hören. Sie erfuhr von der redseligen Dame
einen ganzen Lebenslauf, lernte die Familie
Katzser. mit Epsilon bitte, kennen und wußte
nach einer halben Stunde , daß der Sohn
Frau KayserZ Direktor sei und in Osnabrück '
wohne.

Unter dem unaufhörlich dahinplätschern¬
den Srrom Oer Worte vergaß Brigitte ihr
Schicksal. Als Frau Kayser sie in Osnabrück
verlassen hatte , nahm sie sich einen Roman
vor, und dessen ereignisreiche Handlung ent¬
hob sie vollends aller peinigenden Gedanken.

In der holländischen Grenzstation gab es
einen Aufenthalt . Tie Zollbeamten revidier¬
ten mit aller Aufmerksamkeit. Und plötzlich
war auch ein Kriminalbeamter da. Brigitte
wies ihren Paß vor und verbarg ein Zittern.
Sie zeigte ihren Handkoffer, der Seifen und
Parfümerien aus Dr . Winters chemischer
Fabrik enthielt . Sie erlebte es zum erstenmal,
wie höflich, aber bestimmt die Zollbeamten
die Nachforschungen Vornahmen. Als sie dem
Kriminalbeamten gegenüberstand, der wohl
einen Verbrecher suchen mochte, fühlte sie.
wie sie blaß wurde. Doch die Gesahr der Ent¬
larvung ging vorüber . Der Beamte prüfte
den Paß und . fand ihn in Ordnung . Sie
durste ihre Reise iortsetzen.

Die Ueberfahrt auf dem Dampfer war sür
ne etwas völlig Neues. Wenn es auch Nacht I

war und die Nordseewellen hinter Hoek van
Holland von weither heranrollten und daß
Schiss heftig schlingern ließen: Sie blieb für
Stunden an Teck, blieb allein und streifte
angesichts der erhabenen Natur die Vergan¬
genheit vollends ab. Sie hatte den Kontinem
verlassen, auf den sie nicht mehr zurückkehren
wollte. In England und. wenn es sein mußte,
in Amerika wollte sie ein Leben neu auf¬
bauen.

Am Kai von Harwich erwartete sie Herr
Burkhard , Dr. Winters Vertreter in Lon¬
don. Er war ein älterer Herr mit unange¬
nehm unruhigen Augen, und wenngleich er
in väterlich wohlwollender Weise Brigitte
begrüßte und sie fragte, ob sie eine gut?
Ueberfahrt gehabt habe, erweckte er in ihr
doch Abneigung. Seine übertriebene Besorg¬
nis um sie machte sie mißtrauisch. Brigitte
mochte weichliche Menschen nicht, und ein
Widerwillen stieg in ihr auf . als Burkhard
ihr die Hand reichte, die weich, kraftlos und
feucht war . Sie zwang sich zu einigen lie¬
benswürdigen Worten.

„Geben Sie mir die Koffer," sagte er. in¬
dessen feine Augen überall umherwanöerlen.
als fürchte er. gesehen zu werden. „Ach nein."
verbesserte er sich dann . „Sie müssen ja noch
durch die Paßkontrolle hindurch. Bitte , ich
werde Sie dort drüben am Ausgang er¬warten ."

Damit verließ er sie unter Verbeugungen.
Auch diese Paßkontrolle ging vorüber.

Während die Beamten ihre Koffer durch¬
forschten. siel ihr ein junger Mann aus. der
tatenlos dabei stand harte , typisch englisch?
Gesichtszüge hatte und sie zuweilen mit einem
festen Blick streifte.

Forttetzuna fotqi
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Die Tür des Schrankes ging auf. eine Ge¬
stalt kam auf ihn zu und noch ehe er Licht
machen konnte, gab sie einige Schüfse
auf ihn ab. durch die er verwundet
wurde . Der Angegriffene riß daraus einen
an der Wand hängenden Paradesäbei
an sich lind hieb und stach auf die Gestalt
ein, als die er bald seine ehemalige Freun¬
din, ein 6 0 I a h r e a l t e s F r ä u l e i n
Lerrniniaux  erkannte , die ihm schon
gelegentlich ihrer Trennung im Jahre >930
Vitriol ins Gesicht gespritzt  hatte
Die beiden ehemaligen Geliebten trugen nur,
mit der Waste ihren Liebes- und Haßstreit
aus . rpobei der Mann die Oberhand  ge¬
wann ,iznh,,zum Schluß des ..Turniers " nach
längerem Nahkamps die Frau zum Fen-
ster hin answarf.  Dann waren auch
die Kräfte ^des Mannes , der einen Schulter-
schuß erhalten hatte , zu Ende und er sank
im Zimmer ohnmächtig zusammen.
Die beiden leidenschaftlichen alten Leute
wurden in besorgniserregendem
Zustand  in sin Krankenhaus gebracht.

-mnllknlragödie ln Berlin
Wtzsmann erschießt seine Frau und sich selbst

Berlin. 23. Januar.
Der 43jährige HerbertW i n ke l erschoß

in seiner Wohnung in der Graetz-Stratze 22
i« Treptow seine 28j8hrige Ehefrau  und
verübte dann Selbstmord.

Bei dem Ehepaar waren zwei Schwestern
der Frau zu Besuch. Heute morgen stand
WinÄ wie immer gegen 7 Uhr auf. Im
Schlafzimmer zog er einen Revolver und
schoß vor den Augen  seiner entsetzten
Schwägerinnen auf seine Frau , um sich
dann selbst zu erschießen. Die Kriminal-
volizei fand in der Küche auf einem blumen-
geschmückten Tisch sämtliche Papiere,
die Winkel dort niedergelegt hatte . Der
Grund zur Tat dürfte nach einem hinter-
lafsenen Brief in Drohungen der
Eltern eines erwachsenen Mäd-
chens  zu suchen sein, mit dem Winkel in
Beziehungen  gestanden hat.

DrMAer Mörder festgenommen
München, 23. Januar.

In Waldsassen  wurde der 34jährige
Karl Schuebl  wegen eines Paßver¬
gehens  verhafte !. Dabei wurde festgestellt,
daß Schuebl der Täter ist, der in der vori¬
gen Woche in St . Katharina bei Tachau in
der Tschechoslowakeiden Besitzer Landwirt
Josef Stelzner erschossen  und dessen
Frau und Tochter erschlagen  hat.
Schuebl befindet sich im Amtsgerichtsgefäng¬
nis in Waldsasten.

SraMer Sun- in brennenderScheune
Osterode,  23 . Januar.

In der Scheune eines Landwirts in Oste»
rode brach Feuer  ans , dem das Gebäude
zum Opfer fiel. Bei Beginn der Löscharbei-
ten wurde eine grausige Entdeckung
gemacht. Am Eingang der brennenden
Scheune sah man die verkohlte Leiche
eines Mannes,  bei dem man eine leere
Branntweinslasche und eine Tabakspfeife
fand. Es handelt sich bei dem Toten um
einen früheren russischen Kriegsge¬
fangenen,  der in Deutschland verblieb
und sich in Osterode als Schuhmachernie-
dergelasien hatte. Im Rausch  hatte er sich
mit brennender Pfeife  in die Scheune
»zelegt und so das Unglück verursacht.

voweisnlifmbM im Auvtmann-
vrozeß beendet

Flemington, 23. Januar.
Generalstaatsanwalt Wilenz gab bekannt,

daß er am Mittwoch nachmittag die Beweis¬
aufnahme mit der Vernehmung von sieben
Zeugen abschließen werde. Der Holzsachver¬
ständige Köhler,  der in etwa 40 000 Bau¬
holzgeschäften Erhebungen nach der Her¬
kunft des Holzes der Entfüh¬
rungsleiter  angestellt hat . sagte aus.
daß ein Teil dieser Leiter aus dem Fußboden
de? Dachgeschosses im Hause
Hauptmanns  stamme.
Irr vorläufige Ausbau des deutjKe«

Sandwerks
Im Reichsgesetzblatt vom 23. Jan . ist die

zweite und dritte Verordnung über den vor»
läufigen Ausbau des deutschen Handwerks
vom 18. Januar 1935 veröffentlicht worden.
Tie zweite Verordnung bestimmt, daß die
Handwerkskammern nach dem
Führe rgrunds  atz geleitet werden und
der Aussicht des Reichswirtschaftsministers
unterstehen . Die dritte Verordnung regelt
die Berechtigung zum selbstän-
digen Betrieb eines Handwerks.
Sie zerfällt in 24 Paragraphen und ist vom
Reichswirtschaftsminister Dr . Schacht und
Reichsarbeitsminifter Franz Seldte unter-
zeichnet. Paragraph l stellt fest, daß der selb¬
ständige Betrieb eines Handwerks als stehen,
des Gewerbe nur den in der Handwerksrolle
eingetragenen natürlichen und juristischen
Personen gestattet ist. Die weiteren Para¬
graphen bestimmen u. a., daß die Hand¬
werkskammern alle berechtigten Handwerks-
betriebe in die Handwerksrolle einzuzeichnen
haben . In der Handwerksrolle wird nur ein-

! getragen , wer die Meisterprüfung bestanden
§ hat öder die Befugnis zur Anleitung von
! Lehrlingen besitzt. Für bestimmt ausgebil-
^ dete Facharbeiter kann die höhere Vermal-
^ tungsbehörde Ausnahmen gestatten. Mil-
! dernde Bestimmungen sind iür die Witwen
i und minderjährige » «üben vorgesehen, lieber
I die Eintragung in die Handwerksrolle hat
! die Handwerkskammer als Bescheidung die

Handwerkskarle auszustellen . Gegen die Ein-
tragnng kann auch von der Berufsvertretung
Einspruch erhoben werden. Lehnt die Hand¬
werkskammer die Eintragung ab . dann kann
der Antragsteller in einem Einsprnchversahren
sich hiergegen zur Wehr setzen. Tie Hand-
Werkskammer ist bring!, die Betriebsränine
und Betriebseinrichtungen durch Beanftragle
besichtigen zu lassen. In den Uebergaugs-
destimmungen wird vorgeschrieben, daß
natürliche Personen , die vor dem l . Januar
>932 in die Handwerksrolle eingetragen sind,
eingetragen bleiben, auch wenn sie die Mei¬
sterprüfung nicht abgelegt haben. Natür¬
liche Personen , die nach dem 3l . Dezember
1931 in die Handwerksrolle eingetragen sind
und die Meisterprüfung nicht abgelegt haben,
bleiben dann eingetragen , wenn sie vor dem
1. Januar l900 geboren sind oder bis zum
31. Dezember 1939 den Nachweis erbringen,
daß sie nunmehr die Meisterprüfung bestan¬
den haben. Die Verordnung tritt sofort in
Kraft.

Zum-SMlmstlrr absMrzl
Hannover, 23. Januar.

Im Tivoli -Variete ereignete sich am Tiens-
rag nachmittag ein l chw e r e r ll n s a l l.
Beim Auftreten der Wallendas -Truppe , die
alS Turm -Seilkünstler Weltru ' besitzt,
stürzten von den vier Milgliedern der Truppe
während der Arbeit auf dem hoeb oben m>
Saal gespannlen Drahtseil drei ab  und
sielen in da? S chu tzn e tz. das glücklicher¬
weise Stand hielt. Alle drei trugen Ver
letziingen  davon une wußten ins Kran¬
kenhaus gebracht werden. Die Borstellung
wurde sofort abgebrochen.

GMmer
auf dem Altar des Vaterlandes

10V Mk. in Gold für Rückkauf der Saargrüben
Trier,  23. Januar.

Auf der Geschäftsstelle der Trierer NS --
Volkswohlfahrt  erschien ein Volks¬
genosse, der verschiedentlich schon als ehrenamt¬
licher Mitarbeiter für das WHW. tätig war
und überreichte dem Leiter der NSV . einige
G ^ d stücke aus der Vorkriegszeit

All der Nsnt der
Zeder Wanze ihren Düuger

Das Entstehen und der Untergang der
Nationen beherrscht ein und dasselbe Natur¬
gesetz. Die Beraubung der Länder an den
Bedingungen ihrer Fruchtbarkeit bedingt
ihren Untergang , die Erhaltung derselben
ihre Fortdauer , ihren Reichtum und ihre
Macht. Diese Tatsache hat das deutsche Volk
in den verschiedensten Zeiten an sich selbst
mehr als einmal verspürt.

Es gilt, die Erzeugungsschlacht zum sieg¬
reichen Ende zu führen , deren gestecktes Ziel
kein geringeres ist, als d i e w i r t s cha f t -
liche Unabhängigkeit unseres
Vaterlandes.  Jeder , dem deutsches
Land zur Bebauung anvertraul ist. gehör!
in diese große Front der aktiven Kämpfer,
auf daß der Feldzug der Erzeugungsschlacht
mit allen seinen Maßnahmen und Auswir¬
kungen ein voller Erfolg für alle wird.

Ein wichtiger Baustein bei diesem Begin¬
nen ist ganz unzweifelhaft die Düngung
deren Wirkung abhängig ist von dem Ge¬
halt und Vorrat des Bodens an Nähr¬
stoffen. Die Höhe der Gaben hat sich außer¬
dem noch nach dem Aufnahmevermögen der
einzelnen Pflanzen zu richten. So vermag
z. B. der Hafer  die Bodennährstrüfe gut
zu verwerten . Allerdings hat er auch einen
hohen Bedarf an Nährstoffen . Die Gerste
hingegen hat ein geringes Aneignungsver-
mögen für die natürlichen Vorräte des
Bodens und bedarf daher noch erheblicher
Zufuhr leickitlöslicher Nährstoffe. Die Schmet¬
terlingsblütler vermögen durch ihr Zusam¬
menleben mit den Knöllchenbakterien den
freien Stickstoff der Luft zur Bildung der
Eiweißstoffe zu nullen und bedürfen daher,
abgesehen von gelegentlichen, kleinen Gaben,
für die erste Jugendentwicklung , keiner
S t i ck st o f f d ü n g u n g wohingegen alle
anderen Kulturpflanzen eine solche in wech¬
selndem Maße benötigen. Die Schmetter¬
lingsblütler können weiterhin auch die Kali-
und Phosphatvorräte des Bodens gut ver¬
werten , jedoch schassen sie hierdurch einen
erhöhten Bedarf an diesen Nährstoffen für
ihre Nachfrüchte. Da sich die Düngemittel
auch mit den Bestandteilen de? Bodens , ins-
besondere den Kalkverbindungen , umsetzen.
so muß auch seinem Vorrat Beachtung ge¬
schenkt werden, da sonst die Düngemittel
nicht zur vollen Auswirkung kommen.

Von Einfluß ans die Wirkung der Dünge¬
mittel ist auch der F e u cht i g ke i t S,zu -
stand und dre Bearbeitung des
Bodens.  So bleibt bei stauender Nässe
infolge unzureichenden Luftzutritts zu den
Wurzeln die Wirkung der einzelnen Dünge¬
mittel immer gering . Erst , wenn sachgemäße

m Nennwert von 10 0 RM . Die Spende soll
a»- die Gauleitung weitergeleitet werden und
ist, wie der Spender erklärte, als sein Anteil
an der für den R ii ckka u f d e r S a a r g ru -
l>e n erforderlichen Summe in betrachten. Der
Leiter der NS .-Volkswohlfahrt nahm die Gold¬
stücke mit herzlichem Dank entgegen und wird
sic der Bestimmung der Spende gemäß weiter¬
geben.

DieW.-Zeitung in der Kampfzeit
NationalsozialistischePressestimmen vor der

Machtübernahme

„Alles,  was zu opfern ist, für das V o ! k.
für die Beseitigung der

A r b e i t s l o i i g ke i t,"
.verkündete am 28. Juli >932 der
„Angriff " als Grundsatz einer na¬
tiv n a l s o z i a l i st i sche n Wirtschafts¬
politik.

Demzufolge  wandte die naKonai-
sozialistische Regierung bisher zwei Mil¬
liarden Reichsmark für Arbeits¬
beschaffung auf.  schuf eine riesige
Arbeitsbeschaffungslotterie.  das
W i n t e r h i l s s w e r k für die. die noch
nicht in Arbeit sind, das größte So¬
zi alwerk der Weltgeschichte.

Den Erfolg  haben vier Millionen
wieder in Arbeit und Brot be¬
findliche Volksgenossen  selbst er¬
fahren.

Auch sie halten der nationalsozialistischen
Presse die Treue.

„Wir fordern daher das Recht aus Arbeit
für jeden Volksgenossen, dessen Existenz von
der Erhaltung seines Arbeitsplatzesabhängt.
Wir kennen eine Pflicht  der Regierung,
Arbeit zu schaffen."
. . . . schrieb am 8. Mai 1932 der „Völ¬
kische Beobachter ."

Sieben Millionen Arbeitslose am 30. Ja¬
nuar 1933 bei der Machtübernahme durch
Adolf Hitler . Nur noch 2*/- Millionen Ar¬
beitslose im Januar 1935.

Der Nationalsozialismus hielt das von
seiner Presse gegebene Versprechen.

Das schassende Deutschland liest nun ancki
die nationalsozialistische Presse.

Wer hat Lagerräume?
An die Lagerhalter von Obst, Südfrüchten

und Gemüsen!
Zur Gewinnung einer Uebersicht über die

deutsche Dorratswirtschaft ist es erforderlich.

ErzenWMaA
Entwässerung und nötigenfalls Kalkung dec
meist sauren und dichten Boden? erfolgt , ge-
langen die Düngemittel zur besten Aus¬
nutzung. Umgekehrt können auch Wasser-
Mangel und Trockenheit, wie wir sie im ver¬
gangenen Jahr erlebten, die Wirkung der
Düngemittel verringern . Bis zu einem ge¬
wissen Grade kann durch geeignete Bearbei-
tung , wie Hacken und anderes mehr, hier
Abhilfe geschaffen werden, zumal dadurch
auch gleichzeitig Unkraut beseitigt wird , das
den Kulturpflanzen Wasser und andere
Nährstoffe entzieht.

Ein anderer , nicht zu unterschätzender Um¬
stand für die volle Wirkung ist der ge¬
sund e Zustand des Bodens.  Diele
unserer Böden nehmen durch den ständigen
Kalkentzug  bei Vernachlässigung der
Kalkzufuhr einen sauren , d. h. ungesunden
Zustand an , der dem gedeihlichen Wachstum
und der Düngerausnutzung abträglich ist.
Hier müssen geregelte Kalkgaben einsetzen.
Die vielfach verbreitete Anschauung, diesen
unerwünschten Zustand durch Anwendung
kalkhaltiger Düngemittel aufzuheben, ist in
den meisten Fällen ein Trugschluß. Ein
wichtiges Hilfsmittel bei den gesamten Dün-
aungsmaßnahmen ist in jedem Falle die
Bodenuntersuchung,  die , zum min¬
desten. was den Kalkgehalt des Bodens an¬
betrifft, überall durchgesührt werden sollte,
zumal sie mit geringen Kosten verknüpft ist.

Es kommt, wie wir aus diesen Hinweisen
gesehen haben, nicht darauf an , nur Dün¬
ger zu streuen, sondern vielmehr darauf,
eine individuelle Düngung durch¬
zuführen.  d . h. der jeweiligen Pflanze
auch den Dünger zu geben, der ihr am
meisten zusagt, ein Umstand, der vielerorts
noch nicht die entsprechende Berücksichtigung
findet. Ferner muß bedacht werden, daß alle
Nährstoffe, wie Stickstoff. Phosphorsäure.
Kali und nicht zuletzt der Kalk, in einem
harmonischen Verhältnis gereicht werden,
d h. nicht den einen Nährstoff zugunsten des
anderen bei seinen Düngunasmaßnahmen in
den Vordergrund rücken. Gibt man einen
Nährstoff überbaupt nicht, so ist der Erfolg
der gesamten Düngung von vornherein in
Frage gestellt.

Aus einer sorgsamen Pflege der wirt-
sthaftseigenen Dünger , des Stallmistes und
der Jauche , im Verein mit einer ausreichen¬
den Kalkung des Bodens baut sich die ge¬
samte Anwendung der Handelsdüngemittel
auf . Trägt man diesem Rechnung, dann
werden sich, vorausgesetzt, daß der große
Oekonom. unser Herrgott , auch da? Seinige
dazu tut . alle die anderen Aufwendungen.
>üe wir unseren Kulturen angedeihen lassen,
stets bezahlt machen.

die im Gang befindlichen Einlagerungen von
Obst, Gemüsen und Südfrüchten aller Art.
sestzustellen. Es handelt sich dabei einmal
um die Feststellung der Läger bzw, Lage¬
rungsmöglichkeiten. die entweder schon be-
nützt werden oder zur dauernden Verfügung
(Besitz, Miete usw.) stehen, aber noch nicht
voll ausgenützt sind, ferner um die Fest¬
stellung der freistehenden Lagerräume , dann
solcher Räume , die ohne große Umstände für
diesen Zweck verwendunassähia gemacku
werden können und endlich um die Fest¬
stellung der Kühlhäuser.

An den aesamten Handel mit Olüt , Süd¬
früchten und Gemüsen, sowie an die Spe¬
diteure und ähnlichen Gewerbe, ergebt hier¬
mit die drinaende Aufforderung , mit mög¬
lichster Beschleunigung folgende? an die
Hauptabteilung l V der Lan¬
de s b a n e r n s cha >1 Württemberg,
Stnttgart - N.. Scbellinastraße 4,
Telephon Nr . 2 6 0 4 6 >4 7 , mitzn  -
teilen:

>. Größe des verfügbaren Lagerraumes
in Quadratmeter.

2. Größe des in Benützung stehenden
Lagerraumes in Quadratmeter.

3. Größe des Lagerraumes , der ohne be¬
sondere Umstände noch verfügbar ge¬
macht werden kann.

4. Größe des Warenlagerbestandes , ge¬
trennt nach Warenart und Warensorte.

Diese Angaben werden lediglich zu stati¬
stischen Zwecken benötigt und werden streng
vertraulich behandelt.

Achtung GläubigerW-tvirtfBaft«
Wer NerMrnnWchuldtter;

Zur Entlastung der EntschnldnngSstellen.
welche die Entschuldungsversahren durchfüh¬
ren und aus der Erkenntnis heraus , daß ge¬
rade in den Kreisen der Gläubiger landwirt¬
schaftlicher Derfahrensschiildner vielfach
große Unkenntnis über Fraacn in Entschnl-
dungssachen herrscht, wurde der Hauptabtei¬
lung IV des Reichsnährstandes eine Ent-
schuldungsabteilima ungegliedert. Dieie Enr-
schuldungsabteilnna befindet sich auch in
Württemberg in den Geschäftsräumen der
Hanptabteiluna IV Stuttgart-
N. Schelling st ratze 4, Telefon  Nr.
2 6 0 4 6 ^47,  Sie hat die Aufgabe nestelst
bekommen, den reichsnährstandsangchörigen
Gläubigern landwirtschaftlicher Verfahrens-
ichuldner — es handelt sich hauptsächlich um
Landhandler und Be- und Verarbeiter land¬
wirtschaftlicher Erzeugnisse — in allen Fra-
gen in diesem Zusammenhang hellend und
beratend zur Seite zu stehen.

kmeilems ftr MWosiS
Die Lage unserer Eesamtwirtschaft zwingt

gebieterisch zur Ertragssteigerung der ver-
jchiedensten landwirtschaftlichen Kulturen.
Unter ihnen spielt die Vergrößerung der An¬
bauflächen für Gespinst- und Oelpflanzen
eine besonders wichtige Nolle. Aller» schon
die Tatsache, daß bei ihrer Verwertung vom
Samenkorn bis zum fertigen Gewebe oder
Oel einer großen Anzahl von Betrieben Be¬
schäftigung und damit Tausenden von Arbei¬
tern Arbeit und Brot , wie kaum bei einem
anderen landwirtschaftlichen Erzeugnis , ge¬
geben wird , rechtfertigt volkswirtschaftlich
eine Vermehrung ihres Anbaues . So soll
nach Berechnung von Sachverständigen eine
Flachsanbaufläche von lO OOO Hektar eine
Mehrarbeit von 5 120 000 Arbeitsstunden mit
etwa 1958 000 RM . Arbeitslohn in der
Landwirtschaft und den Flachröstanstallen
erfordern.

In bezug aus die Veredlungswerte stehen
die Gespinst- und Faserpflanzen an wichtiger
Stelle , denn sie dienen nicht nur zur Her¬
stellung von Leinen, sondern auch zur Ge¬
winnung wertvollen Oels . Die dabei abfal¬
lenden Rohstoffe stellen dazu noch ein un¬
entbehrliches Kraftfutter für unsere Tiere
dar . So war bisher die Milchwirtschaft zum
größten Teil auf der Verfütterung auslän¬
discher Oelkuchen aufgebaut . Ebenso bezog
die Margarine -Industrie fast ausschließlich
ausländische pflanzliche und tierische Oele.
Auch in der Firnis -. Lack- und Linoleum-
Zndustrie sowie in geringerem Maße zur
Seifenherstellung und Speisezwecken findet
das Oel unserer heimischen Pflanzen Ver¬
wendung . Wir erkennen daraus die große
Bedeutung der devisensparenden agrarpoli¬
tischen Maßnahmen des Nationalsozialis¬
mus . die darauf abzielen, die noch bestehen¬
den Mängel der Jnlandserzeugung nach
Möglichkeit auszugleichen und die Lücken in
der Versorgung mit Faser - und Oelpflanzen
zu schließen. Der Einwand , daß eine Ver¬
größerung der Anbauflächen die Volksernäh¬
rung schädige, wird durch die Tatsache wider¬
legt, daß beispielsweise beim Flachsbau
Nährstoffe gewonnen werden, die nicht nur
zur menschlichen Ernährung dienen, sondern
auch gleichzeitig als Futtermittel für unsere
Viehhaltung Verwendung finden.

An dem Bauern liegt eS vor allem, im
Rahmen der laufenden Erzeugungsschlacht
Maßnahmen zu ergreifen, die zu einer Ver¬
mehrung der Anbauflächen für Gespinst- und
Oelpflanzen führen . Ohne weiteres sind die
nötigen Flächen für Flachs und Hans frei
zu bekommen. Noch im Jahre 1933 nahm der
Flachs mit rund 5000 Hektar nur einen ge¬
ringen Teil der mit Feldfrüchten bebauten
Flächen Deutschlands ein. In diesem Jahre
werden bereits schon 30 000 Hektar für
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Alachs und 5000 Hektar für Hans bereit¬
gestellt werden können und diese sünf- bis
sechsfach vergrößerte Anbaufläche vermag
den Bedarf der deutschen Flachsspinnereien
zu decken.

Auch bei den Oelpflanzen ist eine Steige¬
rung der heimischen Erzeugung durchaus
möglich, wenn auch hier in Anbetracht des
geringen Anteils der Oelerzeugung an dem
deutschen Gesamtverbrauch die Erfolgsaus¬
sichten nicht so groß sind, wie gerade beim
Flachs.

Mit allen Kräften fördert die Reichsregie,
rung den Anbau und garantiert nicht nur
den sicheren Absatz für Hanf, Raps , Rübsen
und Leinsaat zu festen, auskömmlichen Prei¬
sen, sondern gibt auch für den Flachsanbau
einen Zuschuß. Sie schafft damit gleichzeitig
auf der Grundlage der landwirtschaftlichen
Marktordnung die Voraussetzung für eine
volkswirtschaftlich notwendige Ertragssteige¬
rung der deutschen Landwirtschaft im Rah-
wen des volkswirtschaftlichen Bedarfes.

Sport
W« Fischer Dritter in Bayern

Der vorjährige schwäbische Schimeister
Max Fischer.  Wangen , der zurzeit an dem
Olympiakurs in Garmisch-Partenkirchen teil-
nimmt , startete in der Bayerischen Schimei-
sterschaft und schnitt hier sehr gut ab. Er
belegte in der Kombination den dritten Platz
hinter Meister Willy Bogner,  dem Kombi¬
nationssieger Walter Motz . München, und
Gumpold.  Partenkirchen . Max Fischer
hatte im Langlaus den 8. Platz belegt und
kam im Sprunglauf mit Weiten von 46 und
54 Meter auf dem 18. Rang ein. Im zusam¬
mengesetzten Lauf ließ Fischer so bekannte
Kombinationsläufer wie Gustl Müller.
Bayrisch-Zell, Wagner,  Oberstaufen . Rei¬
ser.  Partenkirchen , Eisgrnber,  Parten¬
kirchen. und andere mehr hinter sich.

Neuer Schwimmer-Weltrekord
Eine neue Weltbestzeit schwamm die Hol¬

länderin Rita Maste nbroek  im 200-
Meter-Rückenschwimmen heraus. Sie ver¬
besserte die bisherige Bestleistung der Eng¬
länderin Phillys Harding  von 2:50,4
auf 2:49,6 Minuten. Außerdem konnte sie
ganz überraschend Willie den Duden
eine Niederlage im IVO-Meter-Kraulschwim-
men beibringen. Rita Mastenbroek siegte in
1:06,2 Minuten vor den Duden in 1:06,6.

Wuis Tübingen Evrunglaufmger
Im Rahmen der Schiwettkämpfe der Mün¬

chener Burschenschaften in Grassau erfocht der
Tübinger Normanne Wais  einen schönen
Sieg. Er belegte bei starker Konkurrenz im
Sprunglauf mit der Note 142,2 und Weiten
von 16 und 19,5 den ersten Platz, Kombina¬
tionssieger wurde Walse  r-Apollo, München,
der damit den Pokal des bayrischen'Minister¬
präsidenten Siebert gewann.

Klumpp Stuttgarter Schachmeister
Die während des ganzen Turniers um die

Schachmeisterschaft von Stuttgart anhaltende
Spannung löste sich erst am letzten, reichlich
verzögerten Spieltag . Nur ein halber Punkt
trennte schließlich die beiden aussichtsreichsten
Bewerber um den Meistertitel . Klumpp
hielt diesen geringen Vorsprung mit großer
Zähigkeit selbst in der entscheidenden Partie
gegen S chu st e r in der 10. Runde.

SttitttAl oder.. .?
Eine wahre Erzählung

Wie friedlich und traulich die Sterne zu
ihm niederblicklen. als hätten sie ihm einen
Gruß von irgendwo znblinzeln wollen. Und
die Brust wurde ihm ganz weit, unwillkürlich
reckte er sich, als wollte er über sich selbst
hinauswachsen . Und in feinen Augen stand
ein Heller, freudiger Schein. In seiner
Manteltasche aber knisterte ein Papier , das
hatte ihm der Hauptmann bevor er auf
Wache zog, mit schmunzelndem Lächeln in
die Hand gedrückt. Er , der Landsturmmann
B. Schr. aus Oberschlesien, durfte heim-
sahren . Urlaubstage , ein gleich köstliches Ge¬
schenk für die draußen und für die Daheim¬
gebliebenen.

Wie oft schon hatte er denen daheim von
seinem Kommen gesprochen, von seinem Ur¬
laub erzählt und immer war es wieder
anders gekommen. Diesmal aber sollte es
eine Ueberraschung werden.

Ungeweinte Tränen brennen in seinen
Augen, wenn er an die stille, gütige Lebens¬
kameradin , die Mutter seiner beiden Jun¬
gen?. denkt. Den einen, den Jüngsten , sieht
rr auf den noch unsicheren, zarten Füßchen
auf sich zukommen, hält ihn in Gedanken
schon am Herzen, und ein klein wenig ver-
^gkn lächelt er vor sich hin . den kleinen
Sohn daheim, den hat er doch noch nicht
-gesehen.

Was tut es da , wenn er einen Urlauber-
5Ug benützen muß. der nach dem südlichen
-schwarzwald fährt . Es ist zwar ein Umweg,
der bei den schlechten Verbindungen bald

Der 8prunz in ltte rveiKe Welt

Nationalmannschaft — Gau Württemberg 0:2
Die deutsche Nationalmannschaft trug am

Mittwoch-Nachmittag vor rund 12 0 0 0 Zu.
! ch auern  ein Probespiel gegen die württem-
bergische Gauelf aus . Die Nationalelf war bis
auf Fath (Linksaußen) und Appel (linker
Läufer) komplett. Württemberg stand wie beim
Pokalspiel in Elberfeld bis auf den verletzten
Koch, für den Rackei (Ulm 94) spielte und
Speidel für den der Eßlinger Zoller auf dem
rechten Flügel stand. Beide Mannschaften
kamen auf dem außerordentlich rutschigen
Boden nur sehr langsam ins Spiel , bis dann
Württemberg energisch drängte und durch zwei
prächtige Schüsse von Rohde und Rackel Buch-
oh zweimal das Nachsehen gab.

Bei der Lönderelf war Buchloh  recht
gut. Er hielt eine ganze Reihe der schärfsten
Schüsse und zeigte wie auch Schwartz und
Stührck  ein aufopferndes Spiel und zum
Teil recht guten Start . Ganz schlimm sah es

i mit der Läuferreihe aus . Münzenberg
s kam überhaupt nie ins Spiel,  Er-
> latzläufer Rohde  war ebenfalls recht schwach
! und nur Grämlich  war einigermaßen in
j Form . Der Sturm hing dadurch völlig in der
l Luft und zudem zeigte keiner der fünf sonder-
l liche Lust zu einer Energieleistling. Lediglich
, Rohwedder  ließ Ansätze zu forschem Durch-
s bruch erkennen.
s Das war bei Württemberg  schon eine
! ganz andere Sache. Hier wurde gedeckt, ab-
l gespielt und geschossen, daß es nur so eine Art

hatte. Es gab wirklich keinen schlechten Punkt
- tt der ganzen Mannschaft. Ganz hervorragend
s Wurzer , Seib old  und der ganze Sturm
; mit dem famosen Fertcbler  au der Spitze
i
! Siidd. Auswahlelf — Gau Württemberg 1:1
: Nach drei Viertelstunden wurde an Stelle der
s Nationalelf die süddeutsche Auswahlmannschaft
: tiis Feld geführt. Sie machte ihre Sache wesent-
j lich besser. Insbesondere Munkertals  Ver-
; leidiger, Goldbrunner  als Mittelläufer
s und Friedel  im Sturm waren recht gut in
z Fahrt . Hier war es Rohde,  der für Würt-
l temberg den Führungstreffer schoß und Tie -
s fel von Eintracht Frankfurt glich durch einen
i reichlich harten Elfmeter aus . — Schiedsrichter
^ Gewinner  leitete die Spiele recht gut.

Mit dieser Leistung wird die deutsche Mann¬
schaft am Sonntag gegen die Schweiz auch
nicht einen einzigen Blumentopf gewinnen!
Wir hoffen aber, daß Reichstrainer Nerz seinen
Schützlingen den Standpunkt energisch klar
macht, denn die Schweizer lassen nicht mit sich
spaßen. H- B.

Aackricktn̂
Schilauf bei Scheinwerferlicht

Als erster deutscher Wintersportplatz hat
Bad Tölz jetzt eine neue Einrichtung ge¬
troffen, die es den Schiläufern ermöglicht,
ihren Sport auch abends auszuüben . Der
nahegelegene Kogelhang wird nach Eintritt
der Dunkelheit durch mächtige Scheinwerfer
taghell erleuchtet.

Eine segensreiche Einrichtung
Der Große Rat >m Kanton Luzern hatte

Sie Bestimmung, daß jedes Mädchen, das
außer der Ehe ein Kind bekam, eine Geld¬
strafe von 20 Franken zahlen mußte. Die
Kantonkasfe hatte durch diese Bestimmung
über außereheliche Kinder eine jährliche
Einnahme von 6000 Franken.

Auch England ein sterbendes Volk
Die Engländer berechnen jetzt, daß die Be-

völkerung Großbritanniens allmählich ab¬
nimmt, ko daß sie, wenn es so weiter geht,
bis zum Ende dieses Jahrhunderts von
45 Millionen auf 25 Millionen
lallen wird.

Schmetterling mit Eisenbahngeschwindigkeit
Einige Schmetterlinge sind imstande. 5 4

Kilometer in der § runde  zu fliegen.
Die gleiche Geschwindigketterreichen Bremsen
und Fliegen. Sonst aber fliegen Insekten viel
langsamer.

linsen kuieLjrbsckiickter

Die ßesLkickte
bitter PertttecAsLuttS
Von Ralph Urban

„Wenn ein gewisser Müller kommt," sagte
grimmig der Chef, „dann bringen Sie ihn
sofort zu mir ! Halten Sie sich dann auch be¬
reit, daß Sie ihn im richtigen Augenblick die
Treppe hinunterwerfen !" Der Diener machte
eine chinesische Verbeugung und entschwand.

Mit weit vorgeschobenemKinn saß Herr
Kunze in seinem Lehnstuhl und nährte den

- Groll in seiner rauhen Brust . Das eine Auge
hielt er auf die Wanduhr gerichtet, mit dem
anderen blickte er erwartungsvoll nach der Tür.
Für elf Uhr hatte er jenen Müller bestellt, der
die Ursache seiner schlechten Laune bildete. Vor¬
angegangen war der Geschichte eine häusliche
Eröffnung . „Papachen," hatte Edith, die Toch-

i ter und väterlicher Augenstern gesagt, „Papa¬
chen, ich folgte der Stimme meines Herzens
und verlobte mich gestern mit Herrn Müller.
Er ist zwar arm, wird mich aber glücklich
machen. Auch du wirst ihn kennen und lieben
lernen. Ich schicke ihn dir ins Büro , damit du
ihm deinen Segen erteilst."

Ediths Mutter begann vor Rührung leise zu
weinen, und Herr Kunze verschluckte sich. Wie
viele Tyrannen , bezeigte er daheim eine auf¬
fallende Zurückhaltung.

Jetzt allerdings fühlte -r sich im Vollbesitz
seiner Kraft . Diesem gewissenlosen Verführer
und Mitgiftjäger würde er es schon zeigen, was

> es heißt, ihm sein einziges Kind abgaunern zu
wollen —

„Herr Müller persönlich!" meldete der
Diener und ließ einen schmächtigen, langauf¬
geschossenen Mann zur Tür herein.

„Also, Sie sind der Vogel!" schmetterte der
Chef des Hauses.

„Mein Name ist Müller, " berichtigte der
junge Mann , „es ist mir eine besondere Ehre,
mit Ihnen selbst sprechen zu können. Sie sind

zwar noch ein sehr rüstiger Manu , aber r«fch
springt der Tod den Menschen an —"

„Jetzt ist es genug," brüllte Herr Kunze,
oessen Gesicht blaurote Färbung angenommen
hatte. „Sie haben den Schnabel zu halte»,
wenn ich mit Ihnen spreche. Antworten Sie
auf meine Fragen : Wie groß ist Ihr Ver¬
mögen?"

„Augenblicklich sieben Mark und fünfxiß
Pfennige," bekannte verlegen der junge Man «,
.mein Vermögen liegt in der Zukunft" —

„Ha, ha," wieherte der Chef, „bei mir wolle«
Sie sich sanieren?"

„Von Sanieren kann nicht die Rede sein,"
beteuerte Müller , „ich nehme Ihnen die S «»>
gen der Zukunft ab und Sie erteilen mir —"

„Schweigen Sie , oder ich reiße Ihnen ein
Bein aus, " donnerte Kunze den Erbleichenden
au, „Sie Schürzenjäger und Verführer un-
schuldiger Kinder. Bei mir sind Sie Zweiter.
Ich gewähre Ihnen noch eine Möglichkeit, be¬
vor ich Ihnen das Genick umdrehe. Hier, un¬
terschreiben Sie . Sie verpflichten sich, nie mehr
meiner Tochter unter die Augen zu kommen,
und erhalten dafür diesen Scheck auf fünftau¬
send Mark!"

„Aber bitte —"
„Ruhig !" überschlug sich die Stimme d«S

Chefs. „Unterschreiben Sie oder unterschreibe«
Sie nicht?"

„Bekomme ich dann wirklich den Scheck?"
„Natürlich, wofür halten Sie mich denn?"
Mit Genugtuung beobachtete Herr Kunze,

wie der junge Mann mit sich kämpfte. Schließ-
lich aber zuckte er mit den Achseln, trat an den
Tisch heran und unterschrieb. Den Scheck barg
er eiligst in seiner Brieftasche. Die Menschen
sind doch alle bestechlich.

Der Chef überhörte den Gruß, als sich der
junge Mann mit eingezogenem Genick aus dem
Zimmer machte. Kaum hatte er den Raum
verlassen, steckte auch schon der Diener den Kopf
zur Tür herein. „Ein Herr Müller möchte Sie
sprechen," meldete ängstlich der Mann.

Da schritt auch schon ein strahlender Jüng¬
ling ins Zimmer, blieb mit weitgeöffneten
Armen vor dem Schreibtisch stehen und sprach
mit silberheller Stimme : „Ich bin Ediths
Bräutigam , lasse dich umarmen , teurer Schwie¬
gervater."

Vollkommen gebrochen ergab sich Herr
Kunze in sein Schicksal.

Der Agent Müller von der Lebensversiche¬
rungsgesellschaft Securitas verbrachte de«
Sommerurlaub in einem erstklassigen Seebad.

Humor
Vertagt

Ich hörte, daß Oskar und Wanda ihren Streit
begraben haben.

Ja . Aber nur vorübergehend. Sie wollen
nächste Woche heiraten.

Ganz einfach
Sind Sie denn damit einverstanden, daß Ihr

Mann so viel Poker spielt?
Ja . Er spielt ja nur mit Herrn Veermann.

Und Frau Beermann ist meine Freundin. Ge¬
winnt ihr Mann , so muß er ihr das Geld geben,
und sie gibt mir die Hälfte ab. Und ich mache
es bei meinem Mann ebenso.

Der Kuß
Auf keinen Fall laste ich mich von dir küssen,

ehe wir nicht öffentlich verlobt sind.
Bestehst du wirklich darauf?
Ja . Ich habe es immer so gehalten.

Wie war das möglich?
Herr Peters : Ich habe eine Bitte an Sie.

Herr Kommissar. Könnte ich wohl den Einbre¬
cher sprechen, der letzte Nacht in meinem Hause
verhaftet wurde?

Kommissar: Das wäre gegen die Vorschriften.
Aus welchem Grunde denn?

Herr Peters : Ich wüßte gern, wie er es fer-
tiggebracht hat . ins Haus zu kommen, ohne daß
meine Frau aufwachte.

zwei ganze Lage voin Urlaub wegnimmt.
Dieser Umweg aber stand vom Schicksal in
das Lebensbuch des Landsturmmannes B.
Schr. in großen, schwarzen Lettern ein¬
getragen.

Durch die Nacht trägt stampfend der Ur¬
lauberzug seine feldgraue Last. Es graut
der Morgen . Verschlafen strecken sich die
Gestalten auf den harten Holzbänken und
manch verwunderter Blick irrt erst mal aus
und ab. Ach ja so war 's , man hatte doch
Urlaub ! Herrgott , wie schön war doch die
Welt mit einemmal!

Tie herbe und eigenartig schöne Land¬
schaft des oberen Donautales ließ die Her¬
zen rascher schlagen. Liebe deutsche Heimat!
Vom steilen Berg grüßt das alte Stamm¬
schloß deS Geschlechtes der Hohenzollern und
in dem kleinen Städtchen , das zu leinen
Füßen sich anschmiegt, soll Aufenthalt ae-
mackck werden. Langsamer schon drehen sich
die Näder , bis mit einem Ruck der Zug still
steht. Die Türen werden anfgerislen und
heraus strömen alle, alle bis auf einen,
aber seine Kameraden lachen ihn aus . Ein
feines Rot steigt in das müde Gesicht. So
gerne wäre er allein mit seinen G-danken
geblieben. Aber sie hatten ja recht, bis der
Zug wieder weilerfuhr , mußte auch er sich
gedulden.

Und ein Gang durchs kleine Städtchen
würde auch ihm wohltun . So schritt er
langsam und bedächtig die Straßen entlang.
Ihm weit voraus die Schar der Kameraden.

In dem Hause des reichen Hofbesitzers R.
herrschte große Aufregung . Der einzige

Sohn , ein Epitept 'ker oder wie ihn die -Nach¬
barn kurzweg nannten . ..ein Rauschkind", war
über des Vaters Zugeknöpftheit in Geld¬
fragen so in Wnt geraten , daß er kurzer¬
hand das einige Woche alte Kälbchen im
Stall erwürgt hatte.

Aber dabei sollte es nicht bleiben.
Die unersättliche Gier nach Geld, das von

dem jungen Mann im Unverstand aus-
gegeben wurde , verführte ihn zu manch un¬
heilvoller Tat . Daneben zeigte sich setzt noch
die moralisch-sittliche Minderwertigkeit.

Aus der Anstalt , in die er zuletzt ge¬
bracht wurde , kam manch aufregende Nach¬
richt über die Gewalttaten . Zuletzt kam
auch er. Entwichen. Die hartgevrüften
Eltern suchten nun einen Platz lür ihn. wo
er, der in gesunden Stunden über Bären¬
kräfte verfügte, arbeiten konnte, die Eltern
wollten nebenher noch ein gutes Stück Geld
bezahlen. Das lockte. So war auch dieser
Platz bald gefunden. Aber wenn leine Zeit
kam. halfen selbst die ihm reichlich zngeteil-
ten Prügel nichts.

In dem schmalen Hos. der zwischen zwei
Häusern lag und von der Straße nicht weit
entfernt war . sollte er einen Wagen Mist
laden . Und als es eben nicht ging, wie er
wollte, nahm er die Mistgabel, hielt sie wie
einen Pseil in der Hand , und schon schwirrte
das Gerät durch die Luft.

Ein heiserer Aufschrei gellte von der
Straße . Durch den Hals getroffen von den
Zacken der Gabel lag draußen ans dem
schmalen Gehweg der Landsturmmann B.
Schr.. der so gerne im Zug sitzen geblieben

wäre , um von seinem Wiedersehen zu träu¬
men.

Die ganze Nacht hindurch rangen die
Aerzte um sein Leben, es sollte nicht sein.
In der Erde des Hohenzvllernlandes bettete
man ihn zur ewigen Ruhe.

Der unglückliche Mensch, der ihm znm Ver¬
hängnis geworden war . wurde nun endlich
in sicheren Gewahrsam genommen.

Hortense.

Die NeAê kocke
Der Tag ist trüb : der Nebel braut.
Und aus dem Nebel kommt ein Laut
Ganz langgezogen, dumpf und schwer —
Die Nebelglvcke tönt im Meer.

Die Schiffe fahren ohne Sicht,
Und keines ahnt des andern Licht.
Unheimlich ist der Tod getarnt —
Die Glocke aber wacht und warnt.

Kein Himmelslenchten schimmert klar;
Verborgen lauert die Gefahr.
Die Nebelglocke weist allein
Den Weg vorbei an Klipp' und Stein.

Wir aber sind im sichern Haus:
Verhalten horchen wir hinaus:
In hohlen Ruten hallt es her —
Die Nebelglocke tönt im Meer . . . ,

Heinrich Anacker
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Son-er- ei/age Für - ie Hitler-Augen- im Gebiet Württemberg

SchmeMMn ! - Was am?
Dein Berus ist Reust am Baterlanöe

Wieder nahen die Tage, da Tausende und
aber Tausende unserer jungen Kameraden
den Schulranzen abschnallen und vor der
nüchternen Frage stehen: „Was nun ?" Für
die Jugend leitend sind die Worte unseres
Tr . Goebbels: „Es gibt sür den deutschen
Jungen heute nur einen Beruf : für das
Vaterland einzustehen!" Nicht um des „Geld-
verdienens " willen fangen wir das praktische
Leben an , für unsere Berufswahl ist nicht
maßgebend das „Gesichertsein" der Zukunft.
Einen Beruf soll der junge Deutsche wählen,
eine Lebensbetätigung , zu der er sich auch
wirklich berufen fühlt , eine Stellung , die sei¬
nem Leben Inhalt zu geben imstande ist, für
den er sich einsetzen kann.

Ihr Ewig-Gestrigen, die ihr uns das „Soll
und Haben" als das allein Entscheidende
ausdrängen wolll . zeigt durch euer „Gut¬
meinen " uns nur . daß ihr von dem neuen
Geist, dem Geist des jungen Deutschland ge¬
nau so wenig verstanden habt , wie die hinter¬
listige Auslandspreise das neue Deutschland.
Gewiß, ihr meint es wirklich gut mit euren
Ratschlägen, die ihr da den Jungen gebt, die
bestimmt nicht mehr wohlbehütete Schoß¬
hündchen sind und sein wollen. Wir Jungen
aber sind uns bewußt : es ist für uns eine
Entscheidung, die wir später einmal dem
deutschen Volke gegenüber zu verantworten
haben, ob wir dann am Schraubstock stehen
oder hinterm Pflug . Das deutsche Volk von
morgen braucht Kerle, die ihren Platz voll
und ganz ausfüllen , jeder einzelne muß Her¬
vorragendes leisten. Dazu ist notwendig , die
Freude am Berus und damit die richtige
Berufswahl.

Darüber , lieber Andersdenkender , sei auch
du im klaren. Und wir Jungen : schlagen wir
uns die Ratschläge all derer aus den Ohren,
die noch behaftet sind mit den überholten
Anschauungen der alten System-Zeiten, jene
Gewißgutmeiner . die uns aus Prinzip nie
verstehen wollen, jene vergangene Genera-

Iu euch wird Deutschland weikerleben,
und wenn von uns nichts mehr übrig sein
wird, dann werdet ihr die Fahne , die wir
einst aus dem Nichts hochgezogen haben,
in euren Fäusten halten mästen!

Adolf Hitler

lion. deren Anfang und Ende eben das Geld-
verdrenen und Gesichertfein war . Berus,
das ist Eingliedern in dasgewal-
tige Räderwerk der Volksarbeit.
Junggenofse , denke daran , daß du dich an
der richtigen Stelle einzugliedern hast, denn
dein Beruf ist Dienst am Vater¬
land.

der Jungen erzählen , meinte er, das sei nur
vorübergehend , er wisse schon den rechten
Ton anzuschlagen, um den Schüchternen und
Aengstlichen Mut zuzusprechen. Der Montag,
so erzählt er uns , sei der Tag der Haupt¬
arbeit . Das väterliche Gewissen hat über
Sonntag geschlagen, und der Familienrat
erörterte die Zukunftspläne des Sprößlings.
Schließlich wurde der Beschluß gefaßt, die
Berufsberatungsstelle einmal zu Rate zu zie¬
hen. Wir verstehen die ungeheure Arbeit , die
hier zu leisten ist, als wir erfahren , daß i n
einem Jahr rund 4000 Leute  be¬
raten werden müssen und etwa 11 000 wie¬
derholte Besucher abgefertigt werden sollen.
So 110 Besucher an einem Tag können be¬
stimmt für den nötigen Schlaf sorgen.
Stärkste Konzentration des Berufsberaters
ist nötig , um dem Ansturm in diesen Mona¬
ten standzuhalten . Die Zeit ist immer nur
äußerst kurz bemessen. Sehr oft gibt es auch
.schwere Fälle ", die einer peinlich genauen
Untersuchung bedürfen, oder es kommen oft
Leute, aus denen nur mit Mühe und Not
das Nötige herauszubringen ist. Da heißt es
dann erst recht Geduld — Geduld.
Frei von jeder Bürokratie

Die Kenntnisse des Berufsberaters dürfen
sich nicht nur allein auf die Beherrschung des
wesentlichsten sämtlicher Berufe beschrän¬
ken. sondern in erster Linie wird von ihm
verlangt , das Einfühlen in das Seelenleben
der Jungen . Er darf sich seinen Beratungs¬
suchenden nicht dartun als Berater , der es
gut meint , sondern in erster Linie muß er
heruntersteigen zu seinen Leuten, muß ihnen
Kamerad sein. Im frischen, freien Ton , frei
von jeglicher Bürokratie , muß er beraten
können.

Die Beurteilung der Eignung,
so erfahren wir , baut sich auf aus kleinen
Einzelerkenntnissen, lauter Bausteinen , die
zusammengefügt das Ganze bilden. Nicht
allein die Neigung zu einem bestimmten Be¬
ruf, die sich gar zu oft entfernt von der
eigentlichen Eignung , ist maßgebend, sondern
in erster Linie die Meinung , die Beobachtun¬
gen der Leute, die tagtäglich um den Jungen
herum sind. Da ist vor allem die Schule
selbst zu nennen . In unzähligen Kartothek-
kasten sind Tausende von Karten über schul¬
entlassene Jungen und Mädel — selbst zwei
bis drei Jahre zurückliegend — wohlgeordnet
untergebracht . Sie geben in erster Linie ge¬
nauen Aufschluß über die Beobachtung des
Lehrers . Ob einer gerne „bubelt ". ob zu
allen Unarten aufgelegt , ob flatterhaft oder
gemeingefährlich, alles ist hier genau nach
Meinung des Lehrers dargelegt . Sehr wesent¬
lich ist hierbei auch die Begutachtung durch
den Schularzt , ob berufssähig oder durch be¬
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sondere körperliche Eigenheiten beruflich un¬
geeignet.

Nicht immer ist die Meinung der
Eltern,  die ebenfalls zur „Begutachtung"
herangezogen wird , die maßgebende. Hier
macht man die Erfahrung , so meint unser
Berufsberater , daß die Väter und Mütter
gar zu oft eben nur den Lausejungen sehen,
vergessen aber dabei ihre eigene Tollheit in
ihrer Jugend . In ganz besonderem Maße
wird auf das
UrkeU des Hitlerjugendführers'
bzw. der VdM.-Führerin Werl gelegt. Hier,
in der Gemeinschaft mit seinen Kameraden,
können die besten Beobachtungen gemacht
werden, beurteilt von Jungen gleichen Alters.
Die Scheine, die zu diesem Zwecke vom
Sozialen Amt an die zuständigen Gefolg¬
schaftsführer ausgegeben werden, enthalten
nicht nur Angaben über Eignung in sport¬
licher Hinsicht, sondern geben genauen Auf¬
schluß auch über das weitere Verhalten im
Dienst und außerdienstlich. Gerade der
Jugendsührer hat Gelegenheit, seine ihm zur
Führung anvertrauten Kameraden in dieser
Hinsicht genau kennenzulernen. Auf Fahrt,
im Heimabend und hauptsächlich bei den
Bastelstunden wird manche berufliche Nei¬
gung zum Ausdruck kommen. Gerade in die¬
sem Punkte ist eine außerordentlich
gute Zusammenarbeit mit der HI.
festzustellen. Wohl ist auch sein Urteil nur
ein Teilstück zum Gesamturteil , das aber in
so hohem Maße beiträgt , die klare Linie des

Bervfsberatvngsstelle —
Stätte unermüdlicher Arbeit

Wir machen einen Besuch beim Berufs¬
berater . Ter Warteraum ist über¬
füllt.  Heute scheint wieder mal Hochbetrieb:
zu sein. Das Wartezimmer ist schon dicht be¬
völkert. Ein wenig unangenehm ist auch uns
zuerst zumute; es herrscht da so eine etwas
gespannte Zahnarzt -Atmosphäre. Eine ge¬
wisse Aengstlichkeit vor Prüfungen glauben
wir bei unseren Kameraden von den Gesich¬
tern lesen zu können. Ta sitzen sie still bei¬
sammen und warten , bis sie aufgerufen wer¬
den. im Innern Probleme über ihre Zu¬
kunstsgestaltung wälzend. Einige schleppten
Vater oder Mutter mit. In der einen Ecke
fitzt so ein Mütterlein , das ohne Arbeit nie
sein kann, über eine Handarbeit gebeugt.
Leise klingt das Rascheln der Stricknadeln
durch den Raum . Bilder aus dem mannig¬
fachen Berufsleben beleben die Wände ; die
erwecken bei den Jungen besonderes Inter¬
esse. Tie Tür zum Nebenraum geht aus.
Freudig , voll Vertrauen und Dank ver¬
abschiedet sich einer der „behandelten Patien¬
ten". Als wir den
Berufsberater.
au « besten Wesen väterliche Milde spricht,
idieies mit den beobachteten Angstgefühlen H«» Me rleutsede Fntzenri »kr « ttririm«
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Jungen festzustellen, daß sich darüber jeder
Jugendführer seiner Verantwortung , die ihm
damit aufgelegt wird , bewußt sein muß.

Schließlich ist noch zu nennen das Be¬
rat u n g s g e s p r ä ch. die Unterhaltung
mit dem Prüsling über fein „Werdenwollen ' ,
das so oft gewisse Neigungen erkennen läßt.
Zur Marine oder Soldat werden, das sind
gar zu oft die Wünsche der Schulentlassenen.
So bildet sich langsam
das UrkeU über die Tauglichkeit
oder Unfähigkeit zu dem zu erlernenden Be¬
ruf . Ist das Urteil in seinen Einzelheiten
noch nicht einheitlich genug, so wird schließ¬
lich noch eine genaue, auf psychologischer
Grundlage anfgebante Prüfung heran¬
gezogen. Mil Hilfe von Tests. daS sind ern-
sprechende Vordrucke, wird das geistige In¬
ventar . dir Intelligenz , Geistesgegenwart , die
Reaktion ans bestimmte Reize, das Forni-
gedächtnis nsw. geprüft . Der Junge ober
das Mädel wird genau auf das arbeitliche
Verhalten beobachtet. Hier , aus den verschie¬
denen Versuchen, bildet sich der Psychologe
seine Meinung und spricht sich aus über Eig¬
nung oder Nichteignung zu einer bestimmten
Tätigkeit . Aus den verschiedensten Teilfunk¬
tionen schließt auch er auf die Ganzheit sei¬
nes Prüflings.

Vielseitig ist die Arbeit des Berufs¬
beraters , zeitraubend und äußerst anstren¬
gend, doch immer neue Kraft schöpft er aus
der Gewißheit, tausenden und aber tausenden
Jungen und Mädel über die ersten schweren
Entscheidungen ihres Lebens geholfen zu
haben. Das , was die Jugend ihm bringt , ist
sür ihn eine Quelle der Kraft und Ansporn
zu neuer , unermüdlicher Arbeit . —

In den letzten beiden Jahren , so führte
der Berufsberater , den wir nun so lange Zerr
in seiner Arbeit gestört haben , aps . ist die
Jugend viel frischer , freier und fro¬
her  geworden . Das liegt im Wesen der
Kameradschaftspflege. Ter Berusspessinus-
mus . der sich vor Jahren so breit machte, ge¬
hört einer vergangenen Epoche au . Tie
Jugend wurde wieder gläubig,
blickt frisch und frei in die Zukunft , die sich
ihr so herrlich auftut . Und mit ihr die
Eltern , das ganze deutsche Volk.

Die Pimpfe melden:

Wie wir SoMMende seien!
Das Ebhauser Jungvolk steht auf dem Markt¬

platz. Zum Teil hat es sich aus Holz selber
Fakeln gemacht, um sie nachher am Feuer zu
entzünden. Erst läßt sich der Spielmannszug der
HI . mit einem schneidigen Marsche hören. Um
ö.3» Uhr bläst unser unser „Stabstrompeter '
das Signal zum Antreten. Ein stattlicher Zug
setzt sich aus das Kommando des Standortsfüh¬
rers in Bewegung. Vornedraus die Spielmöpse,
dann das Jungvolk, der VdM. und die IM . Wie
die Trommeln und Pfeifen der Spielleute ihren
harten Gesang erschallen lassen, strecken die Leu¬
te ihre Köpfe aus den Fenstern und freuen sich,
wenn sie die Jungens und Mädels sehen, wenn
sie sehen, wie die Jugend Adolf Hitlers mar¬
schiert.

Der Weg auf den Stuhlberg ist lang und
steil, überhaupt wenn man Schweres zu tragen
hat. (Unser „Hannesle" verliert immer wieder
einen Zweig von seinem großen Reisigbüschel.)
Doch nun sind wir oben auf dem Stuhlberg,
der unserem Fähnlein den Namen gegeben hat.
Im offenen Viereck treten wir an, und ein
Sprechchor klingt wuchtig in die Nacht hinaus.
„Erheb dich, Mensch, und verzage nicht!" Dann
spricht unser Fähnleinführer einige Worte,
daß wir nicht in einem großen Saal Weihnach¬
ten feiern wollen, sondern, daß wir es wie
unsere Vorfahren machen, die auf den Höhen
am Julfeuer die Gemeinschaft ihrer Sippe er¬
lebten. Unser Wahlfpruch heißt: „Gelobt sei,
was hart macht!"

Dann schritt er zur Weihe unserer Jungen¬
schaftswimpel, und wir alle gelobten bei der
Uebergabe, zu diesen Fahnen stets zu stehen
und ihnen, dem Führer Adojf Hitler und
Deutschland immer die Treue zu halten. Jetzt
brennen wir unsere Fackeln an. doch bringt es
nicht jeder fertig, so daß bei manchem kleinen
Pimpf einer von der HI . oder der SA. helfen
muß. Die letzten Reste der Fackeln werfen wir
ins Feuer und sprechen in die Nacht hinaus:
„Willst Eisen du schmieden, mußt Feuer du
sein; bis alle Essen Funken sprühn; willst ein
Kerl du werden, laß Wind dich umwehn . .
Ja . Kerle wollen wir werden, keine Kriecher
und Feiglinge. Ein Pimpf.
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